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Die Neuregelung der Geſneinde

Weſtenerun g.
Der Staat muß ſeine Angehörigen nach dem Mäß-

tab der Leiſtungsfähigkeit, beſtenern. Dieſer Grundſatz
ſt von der Wiſſenſchaft und der Praxis anerkannt; aber
die Erkenntniß, wie er am richtigſten zu verwirklichen iſt,
hat ſich jeweilig verändert und vervollkommt. Die Leiſlungs-
fähigkeit wird am beſten nach dem Einkommen des Einzelfien
bemeſſen, und deshalb ſoll dieſes fortan die ausſchließliche
Quelle der directen Staatsbeſteuerung bilden, wohlver-
ſtanden das Einkommen in ſeiner Unterſcheidung als
„fundirtes“ und „uuſundirtes“; das „fuüdirte“ ſoll in der
geplanten Steuerreform in Form der Vermögensbeſtenering
mit Recht höher als das „nnfundirte“ beſtenert werden.

Jſt der Maßſtab der Leiſtungsfähigkeit? für die Staals
beſtenerung richtig, ſo muß ſür die Gemeindebeſtenerung
noch ein anderer Maßſtab geſucht werden. Dieſer bildet
das Jutereſſe oder den Grundſatz der Leiſtung und Gegen-
leiſtung. Freilich muß auch die Leiſtungsſähigkeit bei der
Gemeindebeſtenerung einen Maßſtab bilden, aber da die
Gemeinde Ansgaben für Straßenbelenchtungen, Waſſer-
keitung, Löſchweſen, Ent- und Bewäſſernngsanlagen, An
lage von Wegen und Chauſſeen rc. macht, iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß diejenigen Gemeindeglieder, welche hiervon
hervorragende Vorihrile haben und deren Leiſtungsfähigkeit
hierdurch weſentlich gefördert wird, dieſem Vortheil ent
ſprechend mit denjenigen Objecten ſtärker zur Beſtenernug
herangezogen werden, deren Werth ſich durch die Gemeinde-
ansgaben erhöht. Der Grund und Voden und das Ge-
werde ſind anf das engſte mit dem Wohl der Gemeinde,
in deren Bereich ſie liegen, verwachſen, und deshalb ſollten
ſie vor Allem von der Gemeinde zur Beſtreitung der Ge-
meindeansgaben herangezogen werden.

Wie ſteht es mit der gegenwärtigen Gemeindebe-
ſleuerung

Ungegchtet des angegebenen Geſichtspunktes, wonach
bei der Kommunalbeſteuerung namentlich auch der Grund-
ſotz der Leiſtung und Gegenleiſtüng maßgebend ſein ſoll,
ſind beſonders die größeren Stadtgemeinden mehr und
mehr dazu übergegongen, ihre Ausgaben durch Zuſchläge
zur Perſonalſtener ſtatt zu den Realſteuern zu decken, ſo
daß die Zuſchläge zur Perſonalſtener vielfach ins Unge-meſſene gewachſen ſind; viele Gemeinden haben ſogar iſre

Stenern ausſchließlich auf die ſtaatliche Perſonalſtener ge-
gründet. Nach der „Finanzſtatiſtik der Gemeinden“ von
Herrfurth und von Tzſchoppe (vom Jahre 1884) kamen
in den Stadtgemeinden an ſtaatlichen Grund-, Gebände-
und Gewerbeſteuern etwa 35 700 000 in den Land-
gemeinden ctwa 39 600 000 auf; an Perſonalſteuer
(Einkommen- und Klaſſenſtener) in erſterein: 39 Millionen
Mörk, in lehteren 15,7 Millionen Mark. Zu den alſo
75,3 Millionen Mark betragenden ſtaatlichen Realſteuern
der Stadt und Landgemeinden (die Gutsbezirke ſind hierbei
nicht mitgerechnet) wurden an Zuſchlägen von den Ge-
weinden nur erhoben 35,3 Millionen Mark,

Zur zweiten Aitsgabe gehören Erſte Ter

Nachdruck verboten.

Prokection.
Von Curt v. Zelan-

(Schluß).
Jm Wehrſtände zumal ſeit Einführung der allgemeinen

Wehrpflicht iſt die Protection ſiegreich zurückgedrängt
wurden. Noch weniger zugänglich iſt ihr der Nährſtand:
der Landmann, wenn er nicht verſchuldet iſt und eines
Darlehns bedarf, oder ſich etwa um Lieferungen bewirbt,
ſteht auf die Protection wenig an: Daß der Richterſtand
in ſeiner Unparteilichkeit von vornherein jede Bevorzugung
ausſchließt, liegt ſchon im Weſen deſſelben. Anch bei der
d inſofern es ſich z. B. um die Beſetzung geade-
miſcher Lehrkanzeln handelt, ſoll nur hervorragende Be-
fähigung entſcheidend in's Gewicht fallen: gegen die etwaige
Einmengung „höherer Einflüſſe“ von auswärts bictet das
corporative Beſtimmungsrecht der academiſchen Senate
immerhin eine Schutzwehr. Daß jedoch auch Corporationen,
die bernfen erſcheinen ohne Parteilichkeit geiſtige und künſt-
leriſche Jntereſſen zu wahren, ſich nur allzu häufig bei
ihren Entſcheidungen von perſönlichen Rückſichten leiten
laſſen und augenſällig Protectioncn üben, iſt leider jedem

äßt ſich dieſelbe im Hinblick auf die Befangenheit des Ge
ühles noch eher entſchuldigen.
rotection auf den Grundſatz:Auf gegenſeitige ne en und Reclame, welche

ſelbſt von hervorragenden Männern nicht immer verſchmäht

den 54,7 Millionen Mark betragenden Perſonalſtenern der
Städte und Landgemeinden an Zuſchlägen erhoben wurden

während zu

Alles und behaltet das Beſte, umſo größere Anerkennung.
Dies letztere gilt insbeſondere auch von jenen Kritikern, die

Kritik, der Objectivität, ſo nahe als möglich zu kommen.
Dies iſt freilich nur Wenigen, ſelbſt aus der Reihe derer

kritiſcher Urtheilsſprechung befähigen;

Gemacksrichtung und perſönliche Sympathien
pathien in dem geſpendeten Lobe oder ertheilten Tadel be-

solle Montag 26. September 1892.

80 Millionen Mark! Mit anderen Worten: Zu den
ſtaatlichen Realſteuern wurden noch nicht 47 zu den
ſtaatlichen Perſonalſtenern 146 an Gemeindeznſchlägen
erhohg

ährend alſo die Gemeinden die Grundlage ihrer
Beſteuerfing in den von der Gemeinde unzertrennlichen
Objekten, welche weſentlich auch auf die Gemeinde-Aus-
gaben wirken und von dieſen Nutzen ziehen, ſuchen müßten,

e Perſonalſtener überwiegend in den Vordergrund ge
reten.

Die Begründung der Gemeindeſtenern auf die Per-
ſonglſtenern birgt aber große Gefahren in ſich. Wenn ein
reicher Steuerzahler eine Gemeinde verläßt, kann er deren
Haushalt unter Umſtänden ſogar in's Wanken bringen.
Da in den großen Städten hänfig das Einkommen-prozen
kual niedriger beſteuert iſt, wird die Answanderung aus
deu kleineren Städten und Landgemeinden nach den größe-
ren Städten durch unſer Kommnnalſteuerſyſtem ſogar be-
fördert. Jn günſtigen Jahren wachſen den Gemeinden
große Einnahmen zu, welche bald für dauernde Ausgaben
verwandt werden; in ungünſtigen Jahren fließen die Ein
nahmen ſpärlicher, die Ausgaben können aber nicht ver-
ringert werden, ja ſie wachſen noch durch die in ſolchen
Jahren ſteigende Armenlaſt.

Dieſe Uebelſtände werden beſeitigt, wenn man die
Kommunalbeſteuernng in erſter Linie auf die vom Staat
änfzügebenden Realſtenern begründet. Sie vorwiegend
wie bisher auf die Perſonalſtenern zu begründen, em-
pfiehlt ſich anßer aus den allgemeinen, eben angegebenen
Gründen fortan ſchon deshalb nicht, weil in Folge des
neiten Einkommenſteuergeſetzes das Einkommen vom Staate
jetzt ſehr viel ſtärker herangezogen iſt als bisher und dieſe
ſtärkere Perſonalbeſtenernng nicht mehr ſo viel Zuſchläge
vertragen würde, als dies bisher möglich war. Alle die
Nachtheile, welche der ſtaatlichen Realbeſteuerung inne-
wohnen, verſchwinden im Weſentlichen innerhalb der ge-
meindlichen Realbeſtenerung, die wie geſagt ſich
ſchon deshalb als Hanptmaßſtab empfiehlt, weil die Ge-
meindebeſtenerung ſich naturgemäß nach Maßgabe der Aus-
gaben, welche Grund und Boden und Gewerbe für die
Gemeinde verurſachen, und nach den Vortheilen, die ſie ans
der Gemeindethätigkeit erlangen, zu richten hat.

Freilich aber muß die Gemeinde neben den Real-
ſteuern auch noch Perſonalſteuern aber erſt in zweiter
Linie erheben können denn ein großer Theil der Ge-
meindeansgaben (Koſten der Obrigkeit, Armenpflege, Schnulen,
Polizei u. ſ. w.) kommt nicht unr den grimdbeſitzenden
Klaſſen und dem Gewerbe, ſondern allen Gemeindegliedern
gleichmäßig zu Gute; die Gemeindeſteuer wird nicht die-
jenigen Einwohner, welche weder Grundbeſitz haben noch
Gewerbe betreiben, freilaſſen dürfen.

Aufgabe des neuen Kommunalſteuergeſetzes wird es
nun ſein, das Verhältniß der Real- und Perſonaklbeſteue-
rung zu einander richtig abzugrenzen. Ueber Einzelheiten
des Geſetzentwürfs in dieſer Beziehung liegen noch keine
näheren Angaben vor. Einen ungeſfähren Begriff von der
Wirkeng der Umgeſtaltung der Kommnnalſteuern erhält
man aber ſchon aus den oben angeführten Zahlen. Noch

wird, wie ja dieſe nur allzu oft die Eitelkeitsſchwäche be
ſitzen für Schmeicheleien und Lobeserhebungen nicht unem-
pfänglich zu ſein. Die Annahme und Ablehnung von Ge-
mälden und Werken der Plaſlik in Kunſtausſtellungen, ſo-
wie die Placirung derſelben, von dramatiſchen und muſika-
liſchen Werken ſeitens der Theaterleitungen, von Manuſcripten
ſeitens der Verleger und publiziſtiſcher Unternehmungen,
pflegt oft von derlei perſönlichen Momenten abzuhängen;
darum verdienen jene maßgebenden Faktoren, die ſich da
rüber hingusſetzen und lediglich von dem inneren Werthe
einer Sache beſtimmen laſſen, dem Satze folgend: prüfet

redlich bemüht ſind der Cardinaltugend jeder unparteiiſchen,

gegönnt, welche ihre Kenntniſſe und Erfahrung zu ernſter,
denn ſelbſt dieſe

laſſen ſich nur zu leicht durch ihre eigene, mitunter einſeitige
oder Anti-

einfluſſen. Die große Menge derer aber, welche Kritiken

Nothwendigkeit bezeichnet worden.

ihren Führern, die Miniſterpoſten anſtreben, erwarten die
Wahlagitatoren und viele Wähler mitunter recht greifbare,

184. Jahrgang

der Zuſammenſtellung von 1884 haben die Stadt und
Landgemeinden an Zuſchlägen zu den Realſteuern 35,3 Mil
lionen Mark, an Zuſchlägen zu den Perſonglſtenern
80 Millionen Mark aufgebrächt, zuſammen 115,3 Mil-
lionen Mark. er Deckung der hieraus beſtrittenen Aus-
gaben würden ſie nun die in ihnen aufgebrachten ſtaat-
lichen Realſtenern 75,3 Millionen Mark (vgl. oben)
erhalten, ſo daß nur noch 40 Millionen durch Perſonal-
ſtener-Zuſchläge zu decken blieben es ergäbe ſich alſo bei
völligem Fortfall der Realſteuer-Zuſchtäge im Betrage von
35,3 Millionen Mark die Möglichkeit einer Herabminde-
rung der Perſonalſtener-Zuſchläge von 80 anf 40, alſo um
40 Millionen Mark. Selbſtredend haben ſich die maß-
gebenden Verhältniſſe in den Gemeinden ſeit dem Jahre
1884 vielfach geändert, auch ſind dieſe Verhältniſſe in den
verſchiedenen Gemeinden vielfach von einander abweichend
geſtaltet, immerhin werden die angegebenen Zahlen die
alen Richtung der Neuregelung des Kommnnalſteuer-
weſens andeunten.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer gedenkt am 3. Oktober aus Rominten

wieder in Potsdam einzutreffen und ſich dann zu einem
dreitägigen Jagdausflng nach Hubertusſtock zu begeben.
Von dort ſehen reiſt Kaiſer Wilhelm nach Weimar
und darauf nach Wien, um dem Kaiſer Franz Joſef den
beabſichtigten Beſuch abzuſtatten.

Ende dieſer Woche werden, wie verlautet, nach Rück
kunft des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg mehrere
Sitzungen des Stagtsminiſterinms abgehalten werden,
in welchen über die Aufgaben des Landtags berathen
werden dürſte.

Parlamentariſches. Der Landtags Abgeordnete
Pellengahr, welcher den Wahlkreis BeckumWarendorf ver
tritt und dem Zentrum angehört, hat, den Blättern zufolge,
ſein Mandat niedergelegt.

Wie der „Kuryer Pozuanski“ meldet, wird die in
Berlin erſcheinende polniſche ſozialdemokratiſche Zeitung
„Gazeta Robotnicza“ nach Oberſchleſien verlegt, damit
bei den künftigen Wahlen die Sozialdemokraten auch dort
mit dem Zentrum in Kampf treten können.

Der Reichskanzler macht auf Grund der Verordnung
vom 15. Juni d. Js. betreffend die dem Landeshaunptmann der
Neu-Gninea- Kompagnie zuſtebenden richterlichen und
Verwaltungsbefugniſſe bekahnt, daß die Uebernahme der Landes
verwaltung des Schutgebietes durch die Neu-Guinea- Kompagnie
am 1. d. Mts. erfolgt iſt.

Die Ausfuhr von Hornvieh und Schweinen aus Däne-
mark nach Deutſchland, welche ſich in dieſem Jahre ſebr lebhaft
geſtöltele. ſtockt jetzt in Folge der Quarantäne faſt vollſtändig,
zum großen Schaden für Abſender und Viehhändler. Die Poſt
dampfſchiffe von Korſör nach Kiel befördern kein Vieb, und die
Vrivat-Dampſer haben wegen der zehntägigen Quarantäne die
Fabrten eingeſtellt. Unter dieſer Stockung leiden Deutſche wie
Dänen ganz erbeblich.

Eine kürzlich bezüglich der Fürſorge für erkraukte Dienſt
boten an die Ober- Präſidenten ergangene Umfrage hat, nach
der „Voſſ. Ztg.“, folgenden Wortlant: Bei den Verhandlungen
des Reichstages über die Novelle zum Krankenverſicherungs-
geſetze iſt der Erlaß geſetzlicher Vorſchriſten, durch welche für
die Dienſtboten, insbeſondere das land wirthſchaftliche Geſinde, in
Kronkheitsſällen in ausxeichenderer Weiſe, als dies bisber ge
ſchehen, Fürſorge getroffen wurde, wiederholt als eine dringende

Wir nehmen hieraus Ver-

perſönliche Vortheile. Am dentlichſten ſehen wir dies in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo jeder Präſi
dentsſchaſtswechſel eine faſt vollſtändige Neubeſetzung der
amtlichen Stellen mit Freunden und Anhängern des neuen
Präſidenten und ſeiner Partei nach ſich zieht zum großen
Theil Erkenntlichkeitsbeweiſe des Staatsoberhanptes und
ſeiner Räthe ſür geleiſtete Dienſte bei den Wahlen. Nicht
ſo weitgehend, aber immerhin wahrnehmbar pflegt ſich ein
ſolcher Umſchwung oder auch nur ein Cabinetswechſel, in
Frankreich zu pollziehen.

Hier ſind es nicht immer Aemter und Ehrenſtellen,
ſondern auch lediglich nur Ehrenzeichen, welche die politiſchen
Freunde und Anhänger von der Protection der Mächtigen
des Tages begehren. Nach wahrem Verdienſt wird auch
hier nicht viel gefragt, und die Autwort, die einem Pariſer
Bourgeois auf die Frage: was er gethan habe, um einen
Orden zu erhalten in den Mund gelegt wird, und die
kurz lautete? die nöthigen Schritte, iſt in dieſer Richtung
recht kennzeichnend. Aehnlich wie in einem deutſchen Luſt-
ſpiel einem dentſchen Kleinſtaatler, der vom Landesfürſten
geadelt worden, als er ſich deſſen mit den Worten rühmte:
Se. Durchlaucht haben gernht mich in den Adelſtand zu
erheben ſcherzhaft erwidert wird: es ſcheint, Sie haben
nicht geruht, bis Se. Durchlaucht Sie geadelt hat. Die
Wege, welche die Protection zu nehmen pflegt, ſind mit-
unter ganz ſeltſam; in der Regel benützt ſie weit lieber die
Hinterthüren und ſchleicht auf den vielfach gewundenen
Seitentreppen auf und nieder, als daß ſie mit offener Stirn
durch das Hauptthor ſchritte, oder über die gerade, breite
Haupttreppe. Ein vom Repertoire der deutſchen Bühne
lang verſchwundenes, poſſenhaftes Luſtſpiel kennzeichnet in
draſtiſcher Weiſe jene „kleinen Herren“, deren Protection
bewußt oder unbewußt tagtäglich von Tauſenden in Anſpruch,
genommen wird und die ſich gewöhnlich weit mehr dünken,
als die großen Herren, deren Diener ſie ſind. Wir ſtehen
hier vor dem Kapitel der durch Trinkgelder zu erlaugenden
Protection in den kleinlichen Dingen des täglichen Lebens,
die ſich jedoch zuweilen auch auf weit wichtigere erſtrecken
kann. Wer im Gaſthauſe raſch und gut bedient werden,

m nach



anlayung, Euxe Exzellenz ergebenſt um eine gefällige Aeuyerung
darüber zu erſuchen, 1. ob die im dortigen Verwaltungsbezirke

eltenden, die Fürſorge für erkrankte Dienſtboten betreffenden
eſtimmungen für unznlänglich zu erachten ſind, 2. im Falle

der Bejahung dieſer Frage, in welchem Umfange ein Bedürfniß
zu einer dem Bedürfniſſe entſprechenden Geſtaltung dieſer Für-
jorge anerkannt werden muß, 3. ob es ſich nach Lage der Ver-
hältniſſe einpfiehlt, eine anderweite geſetzliche Regelung auf dem
Wege der Reichsgeſetzgebung oder demjenigen der Landesgeſetz
gebung anzuſtreben, 4. ob es zweckmäßig und mit den Grund-
ſäßen der Billigkeit vereinbar erſcheint, die Dienſtherrſchaften
letwa im Wege der Abänderung der Geſindeordnungen) auch
über die Dauer des Dienſtverkrages hinaus und eventuell auf
welche weitere Zeitdaner zur Fürſorge für ihre, erkranukten
Dienſtboten geſetzlich zu verpflichten, 5. ob es ſich empfiehlt,
Vereinigungen der Dienſtherrſchaften zu gemeinſamer Leiſtung
der r obliegenden Fürſorge für Dienſtboten und Geſinde
vorzuſehen.

Zu den Verhandlungen mit Nußland ſchreibt die Polit.
Korreſp.: Die in, der vorigen Woche aus St. Petersburg ein

etroffene Nachricht, daß die zur Prüfung der wirthſchaſtlichen
erhandlungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eingeſetzte

Kommiſſion die Fragen ſtudiren werde, welche ſich an die ſeitens
Deutſchlands auf die ruſſiſche Propoſition ertheilte vorläufige
Antwort knüpfen, hat die hieſigen Regierungskreiſe nicht gerade
in Erſtannen verſett, da dies eine ſehr bekannte Praxis iſt.
Man dürfte doch auch in St. Petersburg kanm ſo naiv geweſen
ſein, um anzunehmen, daß die von Rußland im Juli ausge-
gangeue Propoſition und es iſt zweckmäßig immer wieder
daran zu erinnern, daß die Jnitiative einzig und allein von dort
kommt von Deutſchland einfach ohne jede ruſſiſche Gegen-
konzeſſion angenommen werden würde. Muß in St. Petersburg
dieſe Frage erſt ſtudirt werden, ſo hat man hier nicht die
geringſte Eile oder Ungeduld. Auch die aus einzelnen Orgauen
der ruſſiſchen Preſſe herüberklingende, etwas freundlichere Stim
mung kann in der Beurtheilung der Situation nicht irre machen,
ebenſowenig, wie dies der in der deutſchen Preſſe vielfach be
merkte gereizte Artikel der Nowoje Wremja vom 18. September
bewirkt, von dem Niemand recht zu begreifen und einzuſehen
vermag, auf was er eigentlich zielt und auf was er anſpielt.

Aus dem Reichsland. Gegenüber den Gehältern, welche
die Geiſtlichen zur franzöſiſchen Zeit bezogen ſind die jetzigen
zeradezu glänzende zu nennen; und doch erſcheinen ſie gegen
äber den Gehältern anderer Beamtenklaſſen und gegenüber den
herrſchenden Preisverhältniſſen ſo niedrig, daß ſie als ganz un
zulänglich bezeichnet werden müſſen. Die Gehälter der evan-
geliſchen Geiſtlichen ſind in mehrere Klaſſen eingetheilt; lediglich
die wenigen Pfarrer der erſten Klaſſe in den vier größten
Städten des Landes beziehen nach 24 Dienſtjahren als Höchſt
einkommen ein Gehalt von 2840 die Pfarrer der dritten
Klaſſe dagegen nach 36 Dieuſtjahren erſt 2420 Daneben
haben ſie allerdings freie Wohnung und einige Gebühren, aber
über 500 kann man dieſe Bezüge durchſchnittlich nicht veran
ſchlagen. Demgegenüber beziehen die Lehrer an den höheren
Schulen, welche doch ungefähr dieſelbe Vorbereitungszeit durch
zumachen haben wie die Geiſtlichen um etwa 2000 höhere
Maximalgehälter. Selbſt die Subalternbeamten bei den Re
gierungen und Gerichten, die weder das Abiturientenexamen ge
macht noch ſtudirt zu baben brauchen, ſteigen bis zu 4200
Nun muß man bedenken, daß die große Mehrzahl der Pfarrer
auf dem Lande lebt und gezwungen iſt, die Kinder auf die
höheren Schulen in die Stadt zu ſchicken wodurch ſehr bedeu-
tende Koſten entſtehen Auf Penſionen haben die Geiſtlichen
bisher kein Recht; allerdings ſind bis jetzt in allen Fällen im
GBnadenwege, Penfionen bewilligt worden. Allein dieſe ſind
ebenſo unzulänglich, weil ſie immer nur einen Bruchtheil des
bezogenen Gehaltes darſtellen. Eine Abbhülfe erſcheint hier
durchaus nothwendig, ſoll nicht der geiſtliche Stand immer mehr
herabgedrückt werden.

Der Fall Lanbbe in Pirmaſens beſchäftigt die bayeriſche
Preſſe ſehr lebhaft. Die ultramontanen Blätter verlangen die
Entfernung des Lehrers Lauppe aus der katholiſchen Schule, da
er ſich mit einer Proteſkantin verheirathet und proteſtantiſche
Erziehung ſeiner Kinder verſprochen hat, und daraufhin aus der
fatholiſchen Kirche ausgeſchloſſen wurde. Die liberalen Blätter
nachen dagegen geltend, daß nach der Verfaſſung ein kirchliches

Zwangsmittel keinen Einfluß auf das geſellſchaftliche Leben und
die bürgerlichen Verhältniſſe habe. Wie es ſcheint, kommt der
Streit im bayeriſchen Landtage zur Sprache. Das führende
pfälziſche ultramontane Blatt, die „Pfälz. Zta.“, hatte aus An
laß dieſes Falles behanptet, es ſei noch niemals vorgekommen,
daß ein proſteſtantiſcher Volksſchullehrer ſeine Kinder katholiſch
habe taufen und erziehen laſſen. Jetzt gebt dieſer Zeitung ein
Schreiben aus Pirmaſens zu, nach welchem in den leßten Jahren
zwei proteſtantiſche Lehrer in der Pfalz Katholikinnen heiratheten
und katholiſche Erziehung ihrer, Kinder zuſegten. Man habe
ober niemals daraus einen „Fall“ gemacht, wie es jeht mit der
Angelegenheit des Lehrers Lauppe geſchehe

im Wartezimmer des Arztes oder eines hohen Beamten
früher vorgelaſſen werden, oder auf Reiſen einen bequemeren
Platz im Eiſenbahn oder Poſtwagen erhalten will der
weiß, daß in dieſen wie in manchen anderen Fällen die
Gunſt des Dienſtperſonals oft ſehr viel vermag, wie man
dieſelbe durch einen inhaltsſchweren Händedruck leicht erkauft.
Daß aber manche der Mächtigen in einer Anwandlung von
guter Laune auch den kleinen und kleinſten zuweilen ihr Ohr
leihen, und daß auf dieſe Weiſe oft die unſcheinbarſten Menſchen
in die Lage verſetzt werden, einen ſehr wirkſamen Einfluß aus-
zuüben, kann man alle Tage erleben. Man fragt ſich ver
gebens, wie ein Mann von hoher Würde und Stellung durch
die Fürſprache eines Geringen und Unbedeutenden ſeiner
Umgebung ſich zu einer Gunſtbezeugung beſtimmen laſſen könne
und vergißt dabei, daß auch das Glück oft räthſelhafte Launen
hat. Ein richtiges Wort zur guten Stunde, ein gut angebrachter
Scherz, ein Witz, vermögen mitunter mehr als die wohl
motivirteſte, berückſichtigenswertheſte Bittſchrift. Die uner-
müdlichſten, einflußreichſten, beſten Gunſtwerberinnen und
Spenderinnen ſind aber, wie Eingangs erwähnt, die Frauen.
Wie Wenige können den Bitten einer ſchönen Frau wider-
ſtehen. Eine Ablehnung wäre ja in folchem Falle ein
Verſtoß gegen die gebotene Galanterie, eine Unzartheit, eine
Härte, deren ſich ſchuldig zu machen, ſelbſt dem unpar
keiiſchen Manne ſchwer fallen dürfte. Vor einem flehenden
Blicke aus ſchönen Augen, begleitet von einem Schmeichel-
wort aus ſchönem Munde, dem warmen Drucke einer kleinen
Hand, wird auch die Strenge eines Cato wankend, und käme
bei ſolcher Fürſprache gar die allmächtige Liebe ins Spiel,
dann pflegen ihr alle Rückſichten der Vernunft und der Ge
rechtigkeit geopfert zu werden. Die Frauen ſind ſich ihrer
Macht aber auch wohl bewußt und üben ſie im ausgedehn-
keſten Maße. Welche Frau hätte nicht ihre Schützlinge
und wäre es auch nur auf dem Gebiete der Mildthätigkeit!
Welcher Ehemann hätte nicht wenigſtens ein oder das
andere Mal der Fürſprache ſeiner Frau nachgegeben! Darf
es daher befremden, daß die hohe Göttin Protection alle
Vorzüge aber auch alle Schwächen ihrer eigentlichen Prieſte
rinnen an ſich trägt?

Etwas für Whjſtſpieler.
Jw der Tägl. Rundſchau wird eine Whiſtvarlie mitgetheilt,

g. vor einiger Zeit in einem Berliner Gaſthofe geſpielt ward
und ungewöbhlich intereſſant war. Der äußere Hergang der
ache war folgender;

Jickzaa.
„Jcb bin die Choleral!“ Aus Petersburg wird

beriebhtet: Jm Grodno'ſchen Gouvernement miethete eine Frau
ſich beim Verlaſſen, der Station Poretſchje ein Bauernfuhrwerk
um nach Druskeniki zu fahren. Auf der Fahrt hüllte ſich die
Reiſende in gebeimnißvolles Schweigen nnd erſt als ſie gegen
Abend hin nahe am Ziele ihrer Beſtimmung war, hieß ſie den
Bauern halten und richtete an ihn die Frage, ob er wohl wiſſe,
wen er ſahre. „Wie ſoll ich das wiſſen“, lautete die Ankwort.
„Jch bin die Cholera.“ Der Bauer war bei dieſer Eröffnung
mehr todt als lebendig, aber die Cholera zeigte ſich menſchlich.
„Jch weiß“, fuhr ſie ſort, „daß Du ein braver Menſch biſt und
auch die Leute in Druskeniki ſind brave Leute, daher werde ich
euch nicht beimſuchen.“ Sprachs und verließ das Geſährt, als
bald im nahen Walde verſchwindend. Der Bauer bekreuzigte
ſich und jagte direkt zum Gendarmen in Druskeniki, dem er in
kläglichem Tone geſtand, daß er die Cbolera hergeführt habe.
Der Gendarm errieth wohl, wie die Sache zuſammenhänge und
bot die geſanimte Ortspolizei auf, um die Ebolera einzufangeun.
Dieſe war und blieb verſchwunden.

Ueber das Experiment des mit Cholera-
bacillen geimpften Amerikaners, Stanhope
ſchreibt das „Hamb. Tageblott“: „Als wir heute zu Herrn
Stanhope kamen, fanden wir denſelben recht friſch und geſund.
Er begiebt ſich heute in die Barackenſtation Erika, welche aus
den ſieben neuerbauten Baracken an der Frickaſtraße beſtebt,
um dort drei Tage lang nnter ärztlicher Beobachtung zu ſein
und um, dann das Krankenhaus zu verlaſſen. Ueber ſeine
Thätigkeit in Baracke F erzählt Mr. Stanhope uns viel Jnte-
reſſantes. Der entſetzliche Eindruck, den er empfangen als er
den erſten Tag in der Baracke bekanntlich hatte Herr Prof.
Rumpf ihn auf ſeinen eigenen Wunſch der Abtheilung zuge-
wieſen in welcher die ganz ſchweren und hoffnungsloſen Fälle
lagen würde ihm unvergeßlich bleiben. Er trank bekanntlich
nur Leitungswaſſer und ließ ſich von ſeinem Diener ſogar a
der Elbe direkt Waſſer ſchöpfen, um es zu trinken, Als Trink-
gefäß benutzte er denſelben Becher, aus welchem ein Sterbender
ſoeben getrunken hatte, und er ſetzte ſeine Lippen an dieſelbe
Stelle an welcher der Kranke getrunken, ohne den BVecher
vorher zu reinigen. Gewaſchen habe er ſich während
der erſten ſechsunddreißig Stunden abſolut nicht. Geſchlafen
habe er in dem Bette, aus welchem zuvor eine Choleraleiche ge-
ſchafft ſei: rechts und links von ihm, ſo daß er ſie mit dem aus-
geſtreckten Arme exreichen konnte, lagen zwei Schwerkranke, von
denen der eine während der Nacht, der andere am Morgen ſtarb.
Die Decken, welche er benutzte, waren von Kranken vorber be-
nußt. Er rauchte nicht, weil der Tabaksrauch die Entwicklung
der in den Mund gelangten Baciller hemme. Sein Appetit
war immer ein vorzüglicher. Auf, unſere Frage, ob er denn
nicht, als er dieſe Verſuche, welche ſeiner Mutter ſein Vater
lebt nicht mehr, und er ſelbſt iſt unverbeirathet den Sohn,
ihn das Leben koſten könnten, unternahm, daran gedacht habe,
wie tollkühn, faſt leichtſinnig ſein Vorgehen ſei, ſagte er uns,
das Gefübl, als er das erſte Mal den Becher an die Lippen ge-
ſetzt, ſei „terrible“ geweſen. Auch ſei er nicht kaltblütig oder
leichtſinnig genug, um ſich nicht der Größe des Momentes voll
vewnßt geweſen zu ſein, er habe aber nun einmal die Zuver-ſicht zu ſeinen Experiment und den Wunſch, ſein Theil zur För-

derung einer bahnbrecbenden wiſſenſchaftlichen Erfindung beizu
tragen, und das, was er begonnen, wolle er durchführen. Hatte
es uns vorher geſchienen, daß Mr. Stanhope wie wir ihm
auch ſagten mehr um für den „New York Herald“ Reklame
zu machen, als um ſein Leben einer vagen Theorie zur Verfüg-
ung zu ſtellen, nach hier gekommen ſei, ſo iſt uns jetzt, nicht nur
aus dem Geſpräch mit ihm und aus ſeinem perſönlichen Ein-
druck, ſondern auch aus dem Tone ſeiner Korreſpondenz mit
Freunden, immer mehr die Ueberzeugung gekommen, daß Stan-
hope ein Mann mit ernſtem Wollen und außerordentlichem
Muthe iſt. Es ſcheint, als ob ihm der Verſuch gelungen iſt;
es iſt damit aber noch nichts für Haffkin bewieſen. Man impfe
in Gegenden, wo die Cholera ſtändiger Gaſt iſt, wie in SüdAſien,
drei- bis viertauſend geſunder Menſchen in der Haffkinſchen
Weiſe iſt dann an der Haud der Statiſtik nachzuweiſen, daß die
r dieſe Tauſende gegen die Cholera ſchützt, dann kann
Haffkin ſagen, er habe ein direktes Mittel gegen die Cholera
entdeckt. Bis dabin aber ſtehen ihm noch trotz Stanbope, die
meiſten Vakteriologen entgegen.

Aus aller Welt.
Verlin, 26. September. (Cholera.) H eriſt von

geſtern kein Todesfall gemeldet worden. Die
in der Beobachtung befindlichen Perſonen be-
finden ſich bei beſtem Wohlſein.

Wien, 24. September. (Nach elftägiger Ver-
handlung iſt heute das Beweisverfahren imBukowinagaer Korruptionsprozeß beendigt wor-
den. Vor Schluß der Sitzung richtete der Hofrath Trezieniecki
an den Gerichtshof und die Geſchworenen eine Anſprache, worin
er ſämmtliche Klagepunkte gegen ſeine Perſon berührte und zu
entkräften verſuchte. Nicht während ſeiner Amtsverwaltung

en

„Jnm einem unſerer vornehmſten Gaſthöfe ſpeiſen alltäglich
drei Junggeſellen, zwei Diplomaten und ein hoher Offizier a. D.,
die regelmäßig nach der Tafel einige Robber Whiſt machen.
Eines Tages als man ſich eben an den Spieltiſch ſetzte, ward
der Eine durch eine dringende Botſchaft für kurze Zeit abberufen.
Jnzwiſchen ſpielten die beiden Anderen en deux, d. h. mit zwei
Strohmännern. Als gewiegte Spieler legten ſie natürlich zu
meiſt nur die beiden Strohmänner auf und forderten bezw. be-
zahlten dann ohne erſt zu ſpielen ſofort die Anzahl der zu
machenden Trics da ja die Karten ſämmtlich ſo gut wie offen
liegen und das Spiel ſomit ſchnell abzuſchätzen iſt. Nun kam
aber plötzlich folgendes Spiel vor:

Hinterhand (rechts vom Spieler) hatte Karten gegeben und
Treſſ-Bube gedeckt. Die Karten waren vertheilt wie folgt:
J. der Spieler (Vorhand) Treff Aß, König, Dame, Klein 6 Coeur
mit Aß, König, Dame; Pique Aß, Dame; 1 kleines Careau;
II. (Strohmann des Gegenſpielers links vom Spieler) 3 kleine
Treff Pique König und Klein in Careau und in Coenr je
Bube, Zehn, Neun, Acht III. Strohmann des Spielers: 3
kleine Treff, 6 Careau mit Aß König, Dame, 2 kleine Pique,
2 kleine Coeur. IV. Hinterhand (Gegenſpieler, hat gegeben):
3 Treff mit Zehn, Bube, 1 Coeur, 2 Careau, 7 Pique.

Für dieſe Karte fordert der Spieler Klein-Schlemm. Der
Gegner wollte nur fünf Trics bewilligen verlangte zu ſpielen
und ward Klein-Schlemm. Als das Spiel aber beendigt war,
fragte ein als „Wanze“ zuſehender, Beiden bekannter Herr den
Gewinner: „Warum haben Sie nicht Groß-Schlemm gemacht
„Unmöglich,“ war die Antwort. „Nicht doch ich weite 500
Mark, daß ich auf Jhre Karte Groß-Schlemm mache Die
beiden Herren hielten 500 Mark dagegen, vertheilten die Karten
nochmals in der angegebenen Weiſe und verloren die Wette.
Wie mußte Vorhand ſpielen, um Groß Schlemm zu machen

Kleines Feuilleton.
Das Ende eines Geizhalſes Ein ſchreckliches Ende hat

ein alter Rentier gefunden, der ſeit einer langen Reihe von
Jahren in einer kleinen Dachwohnung in Pankow hauſte und
als menſchenſchener Geizhals bekannt war. Es iſt dies der
Rentier Johl, der aus Oeſterreich ſtammte und dort einige ver
mögensloſe Brüder hat, die als Offiziere im Heere ſtehen. Vor
einer langen Reihe von Jahren iſt Johl nach Berlin ein
gewandert, ebenfalls mittellos, durch glückliche Grundſtücks-
ſpekulationen und ſpäter durch große BVörſenſpekulationen ge
wann er ein großes Vermögen, welches die Steuer Einſchätz
ungs- Kommiſſion auf 240 000 fixirte und demgemäß zur
Beſteuernng herangezogen hat, Fama erzählt ſich aber von
eillem mehrfach größeren Vermögensbeſtande, der bei hieſigen
Banken deponirt, aber, durch den Sturz des Hauſes Sommer-
feld und Friedländer einige Einbuße erlitten haben ſoll. Trotz
ſeines Vermögens lebte Johl, wie wir dies ſchon früher er
zählten, ſchlechter als der ärmſte Keſſelflicker. Nur zweimal in
der Woche ging er aus, um auf dem Wochenmarkte jedesmal
für 20 Pfennige Suvppenknochen zu kaufen neben trockenem
Brode war die aus dieſen Knochen bereitete Brühe ſeine einzige

eiten die Gerüchte über die Korrnbllon in der Onrowing en
ſtanden. Jahrzehntelang vorher ſei ſchon darüber geklagt wor-
den. Er wäre von Amtswegen nach Czernowitz verſeßzt,
um Ordnung zu ſchaffen, und hätte über 60 gravirte Beamte
entfernt. Das Einkommen des Staates habe er um Hundert-
tauſende vermehrt und vieles gerettet. Trezieniecki ſprach be-
wegt, ſtellenweiſe mit zitterndem Ton. Montag werden denGeſchworenen 38 Schuldfragen vorgelegt. Drei Anklagepunkte

gehn den Hofrath Trezienieck; hat der Staatsanwalt fallen
gelaſſen

Beru, W. September. (Doppelmord.) Jn Heiden
im Kanton Appenyzell hat der Schreiner Wirth als gegen ihn
wegen eines Wirthshausſkandals ſollte eingeſchritten werden,
zuerſt den Poliziſten Etler darauf den Gärtnergeſellen Buſch
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen.

Vologng, 26. September. l Attentat.)
Geſtern ſanden hier zwölf Verhaftungen ſtalt anläßlich des
Fundes einer Bombe mit brennender Lunte die Bombe war
mit, Nitroglycerin geſüllt.

Liffabon, 26. September. (Am geſtrigen Jahres-
tag des Todes des Kaiſers Dom Wedro) erſchiendas Amtsblatt ſchwarz umrändert. Der König und die Hoß
beamten wohnen der Feier des Seelenamtes bei.

Nochmals „die Hülfsleiſtung fremder Me
diziner in Hamburg und die Hamburger

Behörden.“
Von dem Direktor des Neuen Aligemeinen Kranlkenbauſes

in Hamburg, Herrn Profeſſor Dr. R umpf. geht dem „Hamb
Korr. folgende „Richtigſtellung“ der in der „Hall. Ztg.“ mit
getheilten und von hier aus in die deutſche Preſſe übergegangenen
Beſchwerden über die Behandlung verſchiedener fremder in der
Hamburger Krankenhäuſern thätig geweſenen Mediziner ſeiten
der Verwaltung der Hamburger Krankenhäuſer zu:

„Die Herren, um die es ſich nur handeln kann ſo
ſchreibt Prof. Rumpf ſind nicht Aerz te, ſondern Studirende
der Medizin. Solche Studirende ſind zunächſt bei den Des-
infektionsanuſtalten und Sanitätskolonnen der Stadt angeſtellt
worden und daben in dieſem Falle ein entſprechendes Honvrkar
bezogen. Da aber der Bedarf bald gedeckt war, ſo wandten
ſich die ſpäter Kommenden den Krankenhäuſern zu. Hier wurde
wenigſtens ein Tbeil derſelben beſchäftigt. Jn der Abſicht,
ſie nicht ohne Weiteres wieder nach Hauſe reiſen zu laſſen,
wurden die jungen Leute theils als Famuli den Gehilſsärzten
beigegeben, theils mit Wärterfunktionen betraut in der Weiſe,
wie in den Krankenhäuſern auch ſeither ſchon einzelne Stu-
dirende auf ihren Wunſch thätig geweſen ſind. Allen dieſen
Herren wurden durch einen Beſchluß der Verwaltung der
Krankenhäuſer außer dem Erſatz der Reiſekoſten die Kom
petenzen der hieſigen Aſſiſtenzärzte (völlig freie Station und
100 Gehalt im Monat) gewährt. Eine weitergehende oder
überhaupt irgend eine Zuſage war denſelben nicht gemacht
worden. Es mußte deshalb überraſchen, daß ein Theil dieſer
Herren, nämlich die im Alten Allgemeinen Krankenhauſe be-
ſchäftigten Studirenden, zunächſt perſönlich durch einen De
putirten dahin vorſtellig wurden, daß ihnen eine anderweitige
Anerkennung nothwendig erſcheine, noch überraſchender mußte
es erſcheinen, daß ſie ſich gegen den Rath des dirigirenden
Arztes Dr. Jolaſſe in einem ünqualifizirbaren Schreiben an
die Verwaltung des Krankenhauſes wandten. Jm Jntereſſe
der Anſtaltsdisziplin wurde alsbald beſchloſſen, auf die weitere
Hülfe der betreffenden Herren zu verzichten. Das Houorar
und die Reiſekoſten wurden zur Auszahlung angewieſen.
Letz ere wurden von ſämmtlichen Herren, das Honorar nur
von einem erhoben. Es iſt bedauerlich, daß gebildete junge
Leute unter Verkennnng der Verhältniſſe eine außerordent-
liche Belohnung fordern zu ſollen glaubten, während von
Seiten der Behörden ſchon der Plan vorliegt, denjenigen
Herren, welche im Dienſt der Cholerakranken pflichttreu thätig
geweſen ſind, eine beſondere Anerkennung zu Theil werden
zu laſſey. Uebrigens haben erſrenlicherweiſe die in deu
Krankenhäuſern thätigen anderen Studirenden ſich dem
Vorgehen der genannten Hallenſer nicht angeſchloſſen,
Es muß vielmehr bervorgeboben werden, daß das Benehinen
der Hallenſer der eutſchiedenen Mißbilligung ihrer Commili-
tonen begegnet. Was die Beſoldung der Wärter in den
Staatskrankenanſtalten betrifft, ſo erhalten dieſe nicht, wie
verſchiedentlich verlantet hat, 15 pro Tag, ſondern in
ine Cholerazeit neben freier Station 70 bis 84 4 pro
Monat.

Jndem wir bei unſeren Leſern den Jnhalt des von Herrn
cand. med. Herſſchel in unſerer Ztg., No. 224, Abendnummer,
veröffentlichen „Eingeſandt“ als bekannt vorausſetzen bemerken
wir zu der obigen ſog. Richtigſtellung“' des Herrn Profeſſor
Dr. Rumpf nur kurz das Folgende: 1) Es iſt nie in Abrede
geſtellt worden, daß es ſich nicht um praktiſche Aerzte, ſondern
junge Mediziner handelt. Doch ſind die in Frage kommenden
Herren nicht Studirende der Medizin, ſondern Candidaten

Nabhrung. Sonſt verließ er ſeine Wohnung uur, wenn er
einmal perſönlich zum Bankier mußte. Jn dieſem Falle trug
er ſeinen einzigen alten, abgeſchabten ſchwarzen Rock, an deſſen
Kragen und Aermeln als Wäſche Kragen und Manſchetten ein-
genäht waren, die im Laufe der Jahre ſo dunkel geworden
waren wie der Rock. Seine Wohnung durſte Niemand be
treten, er bielt der Kurſe halber drei Zeitungen, erhielt auch oft
Briefe von ſeinen Bankiers, doch niemals durfte der Briefträger
die Wohnung betreten Derſelbe mußte vielmehr Briefe und
Zeitungen vor der Thür niederlegen, dann klopfen und ſich
ſchleunigſt entfernen. Vom 18. d. M. an wurden die Poſt
ſendungen nicht mehr von der Thür fortgenommen, was ſonſt
ſtets ſofort nach dem Klopfen zu geſchehen pflegte. Donnerstag,
den 15 di M.. iſt der Schornſteinfeger, die einzige Perſon,
welche eingelaſſen wurde, zum letzten Male in der Wohnun
geweſen kam jüngſten Donnerstag hat er auch keinen Einla
mehr erhalten.

Die Hausbewohner entſchloſſen ſich endlich am Freitag
Abend, den Amisvoörſteher zu benachrichtigen. Dieſer ſandte
einen Amtsdieuner und einen Schloſſer. Letzterer öffnete die
Wohnung, als ſich aber die unr von innen verriegelte Thür
öffnete, da wichen Beamte und Hanusgenoſſen entſetzt zurück.
Ein peſtileuzigliſcher Luftſtrom dem gegenüber eine Senk-
grube nach Parfüm riechen müßte verwehrte zunächſt den
Eintritt, bis ſich ein Beherzter bis zum Fenſter wagte und durch
Oeffnung deſſelben dem Geſtank Abzug ſchaffte. Jn dem erſten
Raume befand ſich nur die alte Kiſte, in welcher Jobhl auf
Lumpen und Papier zu ſchlafen pflegte. Mitten im Raume lag
ein Haufen Lumpen, und als man dieſen mit den Füßen aus
einander ſchob, ſtieß man auf die Leiche des alten Mannes
Während ein Arzt geholt wurde, durchſuchten die Hausgenoſſen
auch den zweiten Wohnungsraum. Jn dieſem befanden ſich nur
Haufen von alten Lumpen und Papier, doch ſo ſorglich aufge-
geſchichtet und durch fußbreite Gänge getrennt, wie die Beete
eines wohlgepflegten Gartens. Einen tieftraurigen Anblick ge
währte ein an der Wand häugendes großes Heckgebauer, in dem
ſich zwanzig Kanarienvögel befanden. Dieſelben waren bis auf
drei verbhungert und verdurſtet. An dem Umbhbherliegen der
Federn und an äußeren Verletzungen abgefreſſenen Zehen rc.,
ließ ſich exkennen, daß ſich die armen Thierchen gegenſeitig an
gefreſſen hatten.

Der Arzt fand die Leiche bereits in weit vorgeſchrittener
Verweſung, vor dem Munde lag ein Haufen vertrockaeten und
verfaulten Blutes, Mund und Augen ſtanden offen, der arme
Reiche hatte in ſeiner letzten Stunde keine Menſchenſeele gehabt,
die ihm die Augen zugedrückt hätte. Der Körper war nux mit
alten Beinkleidern und einer Jacke bekleidet, wie ſie Sträflinge
tragen müſſen. Das Hemd fehlte, der Mann hat nie eins ge
tragen. Da ſich in der Wohnung kein Tiſch oder ſonſtiges Möbel
befand, ſo konnte der Arzt eine genauere Unterſuchung nicht vor
uehwen, er konnte nur konſtatiren, daß die Leiche ſchon minde
ſtens eine Woche gelegen haben muß und Blutſturz mit Helähmung als wahrſcheinliche Todesurſache auzuſehen iſt. S
der einzigen Pferdedecke, welche ſich in der Wohnung vorfand.
wurde die Leiche umhüllt und vermittelſt eines Kohlenwagen
nach der Leichenhalle gebracht
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welche theilweiſe promovirt haben, theilweiſe auch als Praktikan
ten in Univerſitätskliniken thätig ſind. 2) Herr Prof. Rumpf
ſpricht ſodann von einem, entſprechenden“ Honorar verſchiedener
anderer jungen Mediziuer, ſie aber leider nicht an, wie boch
daſſelbe geweſen iſt. Eine ſolche Bemerkung iſt daher völlig
nichtsſagend. 3) Herr Prof. Rumpf behauptet weiter, nur in
der, Abſicht, die „jiungen Leute“ nicht wieder nach Hauſe reiſen
zu laſſen, ſowie dieſelben theils als Famuli, theils als Wärter
perwaudt worden.“ Wie ſtimmt das mit dem Telegramm der
Cholerakommiſſion an die Halliſche Univerſität, in welchem
ausdrücklich jüngere Aerzte und Candidaten der
Medizin dringend verlangt werden Und „Wärterdienſte“
bhaben, wie unſere Leſer aus dem „Eingeſandt“ des Herrn eand.
med. Herſchel erſehen, wenigſtens die bei der hier in Frage
kommenden Angelegenheit betheiligten Mediziner wicht verrich
tet, ſondern im Gegentheil das Amt von prakt. Aerzten faſt
unaufbeſichtigt ausgeübt. Ferner 4) Herr Prof. Rumpf giebt
ferner zu, daß den betreffenden Medizinernthat-
ſächlich pro T 3 W 30 53 angeboten ſind. DieſesAngebot iſt eben einfach unerhört; Was geht, ſo wiederholen

wir. die fremden Mediziner das H
Aſſiſtenzärzte an Uebrigens wird zu dieſer wie zu der
Honorarfrage der Kandidaten der Medizin überhaupt ärztlicher
ſeits dein „Haun. Cour.“ Folgendes geſchrieben:

„Studenten der Medizin in höheren Semeſtern (allgemein
als Kandidaten der Medizin“ bezeichnet) werden fehr bäufig
von Landärzten als Vertreter geſucht und beſtellt; in
ſolchen Fällen gilt ein Honorar von 5 Mark pro Tag bei
freier Station als ein beſcheidener Satz. Die Beſoldung
eines Aſſiſtenzarztes in einem großen Krankenhauſe als Maß
ſtab beranzuziehen, iſt ſehr bedenklich. Solche Stellen
werden von den jungen Medizinern lediglich ihrer wiſſenſchaft
lichen Ausbildung, wegen gern angenommen, auch wenn gat
kein Salär gezahlt wird; wenn an den meiſten Kranken-
häuſern einige beſoldete Aſſiſtentenſtellen exiſtiren, ſo hat dies
eben den Zweck, auch unbemittelten Medizinern dieſe Gelegen
heit zu höherer Ausbildung offen zu halten. Daß die Thätig
keit in einem Cholera Spital weit geringere Gelegenheit zu
ixztlicher Vervollkommnung bei weit größern Strapazen und
Befahren gewährt, liegt ja auf der Hand. Wie ich übrigens
aus guter Quelle erfahre, erhalten die ältern Studirenden
der Medizin der Univerſität Dorpat für ihre derzeitige Thätigkeit in den ruſſiſchen Cholera-Spitälern 250 5hibel, die
jüngeren 150 Rubel monatlich bei freier Station.“

5) Weiter ſchreibt Herr Prof, Rumpf: „irgend eine Zu
ſage (bezüglich des Honorars) war überhaupt nicht gemacht
worden.“ Wir führen zum Gegenbeweis nochmals die Bekanni
machung der Cholera -Commiſſion des Hamburger Sengts am
ſchwarzen Brett der Halliſchen Univerſitätsklinik an. Dieſelbe
lantete: „Praktikanten erhalten freie Reiſe und 20 4 Diäten.“
Sind das etwa keine Zuſagen? Und unſer Gewährsmann,
Herr eand. mod. Herſchel iſt Praktikant. Wie hinfällig und
nichtsſagend, ja theilweiſe der Wahrheit nicht entſprechend iſt
daher die ſog. Berichtigung des Herrn Profeſſor Rumpf!“
6) Daß die Reiſekoſten von ſämmtlichen Herren erhoben
worden ſeien, widerſpricht ebenfalls den Thatſachen. So hat
z. B. unſer Gewährsmann auf Honorar ſowohl wie auf Reiſe
weſen Verzicht geleiſtet. 7) Schließlich ſei bemerkt, daß es
nicht richtig iſt, wenn Herr Prof. Rumpf von dem „Benehmen
der Hallenſer“ ſpricht; wie bereits früher mitgetheilt, kommt
vielmehr nur ein Hallenſer Herr in Betracht, während die
r Angehörige verſchiedner andrer deutſcher Hochſchulen

RAnd

Nun, aus dem Oben Geſagten geht ja wohl zur Genüge
hervor, daß die Berichtigung des Herrn Prof. Dr. Rumpf
nichts weniger als eine Berichtigung iſt. Vielmehr bleibt nach
wie vor leider die Thatſache beſtehen, daß die von dem
Hamburger Senat gewünſchten und mit freudigem Opfer-
muth zur Hilfeleiſtung nach Hamburg geeilten ſelbſtloſen, jungen
Männer von den betr. Hamburger Behörden durch das Au-
gebot eines „Trinkgeldes“ beleidigt und indem ſie obenein, noch
ohne jeden Dank entlaſſen wurden, in geradezu unqualifizir
barer Weiſe behandelt worden ſind!

Wir wollen dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne daran den
Wunſch zu knüpfen, daß unſre Leſer das betrübende Vorgehen
der in Frage kommenden Hamburger Bebörden nicht die arme
unglückliche Stadt und deren von der Seuche ſo ſchrecklich heim
geſuchten Einwohner möchten entgelten laſſen.
piel iſt der am Sonnabend bierſelbſt zuſammengetretene Noth
tondsAusſchuß für Hamburg Altong, über deſſen Beſchlüſſe
wir in unſrer heutigen Frühnummer berichtet haben, vorange-
gangen! Wir bitten unſre Leſer inſtändigſt, jenen Bericht zu
leſen und ihre Hand mildthätig aufzuthun, um den armen
Unglücklichen, die durch die ſchreckliche Seuche arbeitslos ge
worden ſind, nach Möglichkeit ihre verzweiflungsvolle Lage
beſſern zu helfen! Laſſen wir die unglücklichen Einwohner die
des Erbarmens ſo werth ſind, nicht die Entrüſtung fühlen,
welche über betheiligte Behörden der ſonſt ſo ſtolzen Hanſeſtadt
uns Alle mit Recht ergriffen hat!

Halliſche Lokalngchrichten vom 26. September
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.
ee Der Verband der Geflügelzüchter Vereine in der

Provinz Sachſen, Aunbaält und Thüäüringiſchen
Staaten hielt geſtern Vormittag hierſelbſt in Kohl's Gaſt-
wirthſchaft ſeine ordentliche diesjährige Hauptverſammlung ab,
zu welcher faſt ſämmtliche Verbandsvereine ihre Vertreter ent
ſendet batten. Aus dem Verichte des Verbandsvorſitzenden,
Herrn Lehrer Tittel-Halle, iſt zu entnehmen, daß die Zahl
der Verbandsvereine von 15 auf 25 geſtiegen iſt. Dem Ver-
dande gebören z. Zt. folgende Geflügelzüchtervereine an: Halle a. S.
pit 65, Aſchersleben mit 60, Bitterfeld mit 78, Köthen 1 mit 45,
Bernburg mit 52, Neuhaldensleben mit 51, Sangerhauſen mit
116, Staßfurt mit 29, Wittenberg mit 92, Eisleben mit 81,
Halberſtadt mit 97, Laucha a. U. mit 70. Merſeburg mit 85,
Naumburg mit 45, Quedlinburg mit 110, Stendal mit 60, Torgau
mit 48, Weißenfels mit 41, Wernigerode mit 25, Zeitz mi: 45,
Querfurt mit 24, Zerbſt mit 52, Ällſtedt mit 60, Köthen II mit
5, zuſammen 1526 Mitglieder. Der Vorſtand hat 32 Sitzungen

abgehalten. Durch Vermittlung des landwirthſchaftlichen Central-
ereins, dem der Verband als centraliſirter Verein angebört,

ſind dem Verbande ſtaatliche Vergünſtigungen, (400 pro Jahr
Eubvention zu Zuchtzwecken und Staatsmedaillen für Verbands
usſtellungen) zu Theil geworden. Die Rechnungslegung
erfolgte durch den Verbandskaſſirer, Herrn Sekretär Schacht-
gabe l Halle. Die Einnabme betrug 625 -4 einſchließlich 400
Mark Staatsſubvention, die Ausgabe 187,49 mithin der Be
ſtand 437,51 Es folgte ſodann die Feſtſtellung der
Raſſen des Wirtbſchaftsgeflügels zwecks Ver-
heilung der Staatspreiſe. Sodann wurde die Feſt
ezung der Bedingungen für Zuchtſtationen und
die Vergebung der Zuchtſtämme an Züchter vor-
enommen. Dieſelben geſchohen nach dem vom Vorſtand aufge
tellten Entwurfe. Es wurden 12 Stämme Raſſehühner für
zuſammen 400 .4 von anerkannten Züchtern beſchafft und an 12
usgelooſte Züchter aus der Zahl der ſich gemeldet habenden 39
ßüchter vertheilt. Die Bedingungen ſind für die betr. Züchter
ebr annehmbare. Sie geben aus dem betr. Stamme erbaltenen
ier zu Brutzwecken zum Preiſe von nicht über 15 5 pro Stück

in Landwirthe 2c. ab. Mit ſolchen Verſuchen ſoll fortgefahren
derden und hofft man damit die ſo darniederliegende Wirtbſchafts
eflügelzucht zu beben und dieſelbe rationeller zu geſtalten
ieran ſchloß ſich die definitive Feſtſetzung der Be
ingungen für die Verbandsausſtellungen, von
nen alljährlich eine abgehalten wird. Daneben kann jeder
erbandsverein noch ſeine eigenen Ausſtellnngen halten. Vom
erband werden für die Verbandsausſtellungen die Staats
Nedaillen durch Vermittlung des landwirthſchaftlichen Central-
ereins der Provinz Fpien 2c. erwirkt. Beſchloſſen wurde,
e erſte Verbandsgeflügel Ausſtellung in et a. S. abzu
alten und dieſe mit der im März 1893 daſelbſt ſtattfindenden
eflügelausſtellung des Ornithologiſchen Centralvereins für

onorar der Hamburger

Mit gutem Bei- J.

achſen und Thüringen zu verbinden. Der Jabhresbeitrag der
Verbandsvereüie für 1893 wurde auf 15 .4 feſtgeſetzt und der
Etat nach den Vorſchlägen des Vorſtandes auf 477.51 in
Einnabme und Ausgabe feſtgeſtellt. Nach einer einſtündigen
Mittagsvanſe wurden die Berathungen wieder auf und ver
ſchiedene Aenderungen im Verbandsſtatut vorgenommen. Der
Anſchluß des Verbandes an dem allgemeinen Verband deutſcher
Geflügelzüchtervereine wurde für jetzt abgelehnt und ſodann die
Neuwahl des Verbundsvorſtandes vollzogen. Der Sitz bleibt
in Halle. Der engere Vorſtand beſteht aus den Herren Lebrer
Tittel als Vorſitzender, Kaufmann Stock als Stellvertreter
und Sekretär Schachtgabel als Kaſſirer. Der
ſtand beſteht aus 9 Perſonen, nämlich drei hieſigen und ſechs
auswärtigen. Die Verhandlungen währten von Morgens

Uhr bis Nachmittags 5 Uhr.
Der Bürgerberein hat am verfloſſenen Sonnabend

eine Sitzung nicht abgehalten.
Stadthegter. Am Mittwoch geht Shakeſpeares Luſt

ſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung'“ in der vor-
jährigen Beſetzung der Haupirollen in Scene. Emanuel
Geibels Einakter „Echtes Gold wird klar im Feuer“
wird am Donnerstag erſtmalig in folgender Beſetzung gegeben:
Helene Frau Ringld, Anna Frl. Greve, Prinz Lothar
Herr Rinald. Am ſelben Abend geht nen einſtudirt, Kleiſt's
Luſtſpiel, „Der zerbrochene Krug“ mit Herr Schmidt-
Häßler als Dorfrichter Adam in Scene. Den Beſchluß dieſes
Einakter-Abends bildet Kadelburgers Luſtſpiel „Jn CEivil“
mit Herrn Rinald, Herrn Schreiner, Herrn Behr u. Frl. Schneider
in den Hauptrollen. Am Freitag Abend geht Beethovens
„Fidelio in Scene. Als eine der nächſten Opern wird Wag
ners „Siegfried“ mit theilweiſer Neubeſetzung der Haupt-
rollen einſtudirt werden.

--K Der Halleſche Orcheſter-Muſik-Verein hielt Sonnabend

der Fall war.
n er Abendeſſen, an welchem auch Herr Oberbürger-
meifter Staude als Ehrengaſt theilnahm. Wir möchten

reren nimmt jedes Vereinsmitglied, ſowie die Karmrodt-
che Muſikalienhandlung (H. Zeihe) entgegen.

Zur Cholerafrage. Aus Hamburg kamen auf der
Saale heute Morgen wiederum mebrere Kähne an. Es wurde
der Geſundheitszuſtand der Mannſchaften an Bord erſt einer
polizeiärztlichen Unterſuchung unterworfen bevor ihnen das
S und Anlegen in nächſter Näbe der Stadt geſtattet
wurde.

Jn dem bekannten Milliönen-Prozeſſe der Erben der
Grafen Mausfeld gegen den preußiſchen Staat, anf Rechnungs
legung des ſequeſtrirten Vermögens,, ſtand am 24. d. Mts. am
hieſigen Landgericht weiterer Termin an. Der Gerichtshof be
ſchloß nach mündlicher Verhandlung, einen neuen Termin auf
den 17. Dezember anzuberanmen.

Jn, dem Enteignungs-Prozeffe der verehelichten Frau
Stärkeſabrikant Haſe wider die Stadtgemeinde Halle a. S
hat dex fünfte Civilſenat des Reichsgerichts dieſer Tage auf, die
klägerſſche Reviſion das Urtheil aufgehoben und zur nochmalige
Verhandlung und Entſcheidung in die Vorinſtanz verwieſen.

—eso Wieder Einer! Der ſeitherige Kaſſirer des General-
fonds der Maunrer-Arbeitsleute von Halle a. S. und
Umgegend „Genoſſe' Max Bandermann von bhier,
hat den Beſtand deſſelben mit 131,07 unterſchlagen. Wie in
der letzten Verſammlung mitgetheilt wurde, ſollte „Genoſſe“
Bandermann im vorigen Jahre 100 .4 auf die ſtädtiſche Spar
kaſſe tragen, was er indeſſen nicht that, ſondern das Geld ver
jubelte. Jn gleicher Weiſe verbraubte er auch die diesjährige
Einnahme. Die „Genoſſen“ können ſich gar nicht erklären wo
Bandermann das viele Geld bingethan, da er ſelbſt ſchönes
Geld, die Woche 50--60 verdient hat und ſeine Frau einen
einträglichen Handel mit Obſt betreibt. Man beabſichtigt, gegen
dieſen „Edlen“ gerichtlich vorzugehen.

—ee Brand. Am Sonnabend Nachwittog entſtand im
Scheidelwiw'ſchen Droguengeſchäft an der Ecke der Merſe
burger- und VBabnhofſtraße in Folge Exploſion von Feuer-
werkskörpern ein Brand, welcher indeß bald wieder gelöſcht
werden konnte. Die ſchnell benachrichtigte ſtädtiſche Feuerwehr
brauchte nicht erſt in Thätigkeit zu treten.

Unbrauchbare Pflaumen. Auf dem am Sonnabend
ſtattgehabten Marlttage kaufte der Kaufmann D. von hier gegen
10--12 Centner Pflaumen um Mus zu kochen. Bei näherer
Anſicht bemerkte er jedoch, daß ſich unter denſelben viele ſchon
angefaulte befanden und machte Anzeige. Aerztliche Unterſuch-
ung beſtätigte dies und erklärte die Pflaumen zum Genuß durch
Menſchen für unbrauchbar. Jn Folge deſſen wurden ſie ſämmt
lich vergraben,

M Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonn
abend Abend kurz vach 6 Uhr auf dem Güterbghnhofe hierſelbſt.
Der bei Gruppe 4 beſchäftigte Hilfsweichenſteller Schmidt aus
Mötzlich hatte kaum ſeinen Nachtdieuſt angetreten, als er von
dem rangirenden Caſſeler Güterzuge über beide Beine am Unter
ſchenkel gefahren wurde. Der Unglückliche wurde alsbald nach
der Klinik transportirt, woſelbſt die Amputation der ſchrecklich
zermalmten Glieder erfolgen mußte. Ueber die Veraulaſſung
zu dem Unglücksfalle wird uns noch mitgetheilt, daß der Be
troffene entgegen der begegebenen Vorſchrift den in Bewegung
befindlichen verkehrten Zug beſtiegen und bald darauf, ſeinen
Jrrthum bemerkend, von demſelben wieder abgeſprungen, jſt.
Fee iſt der Mann zu Falle gekommen und unter die Räder
gerathen

—K Vermiethung. Bei der heutigen Ausbietung der zum
Betriebe der Gaſtwirthſchaft auf dem ſtädtiſchen Schlacht und
Viehofe beſtimmten Räumlichkeiten zur Vermiethung auf die
Zeit vom 1. Jannar 1893 bis 31. März 1896 hat der Reſtaurg-
teur Oscar Herr Stöpel von hier das Beſtgebot mit 15000
Mark Jahrespacht abgegeben.

Der weitere Vor

v Eine blutige Scene ſpielte ſich am Sonnabend Abend
auf dem Hoſraume der am kl. Sandberg belegenen Strömer-
ſchen Herberge ab. Der dort eingekehrte Arbeiter W. begab ſich
gegen 11 Uhr nach dem Hofe, woſelbſt er einen anderen Fremden,
den als Bauernfänger bekannten Fleiſcher St. in lebhaftem
Wortwechſel mit der 28 Jahre alten Wirthstochter antraf. Kaum
hatte ſich W. den ſtreitendem Paare genähert, als er auch ſchon
einen Stich mit einem Meſſer in die linke Schulter L Der
Fleiſcher, welcher nach Angabe des W. die Abſicht gehabt haben
ſoll, mit dem bereit gehaltenen Meſſer das Mädchen zu erſtechen,
war durch die Dazwiſchenkunft des Mannes an ſeinem Vor
haben verhindert worden und hatie ſich daſür an dieſem blutig
er pt. Das in Gefahr geweſene Mädchen hatke den Augen

lick benutzt und war entflohen. Der Geſtochene mußte bei der
Schwere der ererg in der Klinik aufgenommen werden.
Den Meſſerhelden trifft hoffentlich eine recht empfindliche Strafe

StadtTheater.
Lohengrin.

Daß die Gepflogenheit der Theaterleitung in den letzten
Jahren die Oper ſpäter als das Schauſpiel in die Winterſaiſon
eintreten zu laſſen, an unſerm Stadttheater nicht zur Regel werde,
iſt ſicherlich der allgemeinſte Wunſch nicht nur des Publikums,
ſondern auch der betheiligten Künſtler. Abgeſehen davon, daß
die Opernſgiſon dadurch immer mehr verkürzt wird ſie
dauert jetzt kanm noch 6 Monate! ſcheint uns eine ſo be-
thätigte Sparſamkeit nicht recht im Einklang mit der Vornehm-
heit des Hauſes zu ſtehen. Herr. Direktor Rudolph ſei
dringend gebeten, von thgſrigen Saiſon ab in dieſer Beziehung
Wandel zu ſchaffen. Wie für die Saiſon 1890--91 halte man
auch für den laufenden Svpielabſchnitt Richard Wagners
„Lohengrin“ als Eröffnungsoper gewählt. Gewiß nur
zufälligerweiſe und doch könnte man faſt an eine Verabredung
der Bühnenvorſtände glauben berichtet man aller Orten ber
(von Mainz Breslau, Königsberg ec.) von „Loben-grin-Eröffnungsvorſtellungen. Nun, die Freunde der Wag
ner' ſchen Kunſt werden dieſe Thatſache nur mit ſtolzer Genng
thuung begrüßen, ſich der Bevorzugung welche zudem kein
anderes Werk mehr verdient, als die in Dichtung und Muſik
gleich werthvolle Oper: „Lobhengrin“ von Herzenfreuen. Jn eine Beſprechung des Werkes ſelbſt einzutreten
können wir uns erſparen, wie wir überhaupt in Zukunft Vor
beſprechungen der landläufigen Repertoiropern um ausge-
dehnteren Raum für den Bericht über die Aufführung ſelbſt zu
gewinnen nicht mehr zu bringen gedenken. Blicken wir auf
die geſtrige, als Ganzes betrachtet, recht lobenswerthe Aufführung
zurück, ſo iſt zunächſt zu erwähnen daß man in dieſem Jahre
zu den landläufigen Strichen wieder n r iſt. Da da
mit auch die 4 Edlen Telramunds in Fortfall gekommen ſind.
müßte die Regie nach einem Modus ſuchen der es vermeiden
läßt, daß im 3. Akt dieſelben Brabanter Edlen, welche eben erß
fragen: „Was bringen die? Was thun ſie kund?' nicht auch die
Antwort geben: „So will's der Schützer von Brabant: wer
dieſer iſt, macht er bekannt.“ Aus dem vorjährigen Enſemble
begrüßten wir aufs Neue Frl. Reinhardt, Herrn Bachmannund Herrn Keller mit aufrichtigem „Wilkkommen Daß man
die Partie der Orlrud auf Frl. Neinhardt übertragen hat, iſt
eine unleugbare Verbeſſernng. Auch an großen Bühnen wird
ja gerade die Ortrud viel von der erſten dramatiſchen Sängerin
geſungen weil die Partie außerordenfklich hoch liegt und für
eine ausgeſprochene Altſtimme deshalb faſt unepreichbar ift.
Frl. Reinhardt gab uns mit ihrer Ortrud eine in jeder Be
ziehung wertbvolle Leiſtung welche für die Zukunft Viel ver
ſpricht. Jn Darſtellung und Declamation wird der beidniſche
Fanatismus der „wwilden Seherin“, das WildDämoniſche des
„fürchterlichen Weibes“ noch mehr herauszukehren ſein. Auch
muß Frl. Reinhardt ſich noch beſſer mit Wagners Vorſchriften,
was das Spiel betrifft, vertraut machen. Ortrud ſoll bis zum
Anruf der Götter auf den Stufen des Münſters ſitzend ver-
harren, ſie darf nicht ſchon nach der Frage: „Wer
log aufſpringen dann bald darauf ſich wieder ſetzen,
um ſchon nach: „Ha, ſprächſt Du wahr!“ wieder aufzu
ſpringen. Herrn Bachmann's Telramund hatte
beſonders in Bezug auf abgerundetes, Spiel manchen
Fortſchritt gegen früher aufzuweiſen; die gauze Dardietung
bebt ſich jetzt plaſtiſcher ab und es wird nux kurzer Zeft be-
dürfen, um Herrn Bachmann deſſen ſchöne Stimme ihm
den Erfolg ja ohnehin weſentlich erleichtert zu einem vor
trefflichen Telramund ngereift zu ſehen. Herr Keller
lieferte als König, obwohl ihm die Partie theilweiſe zu boch
liegt, den Beweis, daß ſeine Stimme an Rundung und Ton-
fülle immer mebr zunimmt und daß er ebenſo wie die vor
genannten beiden Künſtler au ſeiner künſtleriſchen Vervoll-
kommnung rüſtig weitergearbeitet hat. Das verdient Ape ber
ſondere Anerkennung deun nirgends hat das Wort, daß Sti
ſtand Rückſchritt ſei, mehr Geltung als in der Kunſt.
den neugewonnenen Mitgliedern unſerer Oper, nennen wir zue
Frl. Neumann, die iut vorigen Spielabſchnitt hier aEngagement, gaſtirte und geſtern als Etſa uns hoffen ließ, in
der Dame ein tüchtiges Glied unſeres Opexn-Enſenbles zu er-
halten. Zwar dorf nicht verſchwiegen werden, daß Vieles, ja
das Meiſte in Frl. Neumann's Geſang und Brae
im Werden begriffen iſt es mangelt dem iele die
volle Theilnahme an der jeweiligen Situation, die eigeutlrch
pſychologiſche Vertiefung in die Aufgabe und der muſßlkal
Part läßt ſtilgerechte Deklamation und deutliche Textgäbe noch
ſehr vermiſſen man kann zu einer Ablehnung der Dame
aber deſſenungeachtet nicht kommen, da eine ſchöne und hin
länglich umfangreiche Stimme ſaubere Jutonation und
eine ſympathiſche Bühnenerſcheinung als Vorzüge ſebr
in die Waagſchaale fallen. Auch Fräulein Neu,
mann muß Waaguer's Vorſchriften ſich nochmals
genauer anſeben und wird in ihrer Elſa Dar-
ſtellung, Manches zu korrigiren finden. Jn der Titelpartie
ſtellte ſich der neuengagirte Heldentenor, Herr Caliga, erſt
malig vor. Eine ſtattliche Bühnenfigur, männliches Auftreten,
vortreffliches Spiel und eine geradezu muſtergiltige Beberrſchung
des Wagner-Stils nehmen ohne Weiteres für den Künſtler ein.
Die in allen Lagen beſtens ansgeglichene und gute Schule
zeigende Stimme würde an Wohllaut noch gewinnen, wenn Her
Caliga die Töne in der hohen Lage weniger flach nehmen ur
beſſer decken wollte. Zu einem abſchließenden Urtheil über
Hrn. Eiler welcher den Heerrufer fang, baben wir nicht kommen
können, weil die Leiſtung zu ungleich war. Dem Anſcheine nach
iſt unſerer Oper in Herrn Eilers ein ſtimmbegabter Barytou
zugeführt, der aber als Heerrufer vor allen Dingen gurgegel
deklamiren muß. Die Ehorleiſtungen können diesmal belob
werden. Namentlich befriedigten die Männerchöre und
im 2 Akt, wo man allerdings auch 5 Statiſten als Verſtärkung
beigegeben hatte. Und der Frauenchor: die akte Garde, ſtirbt.
aber ſie ergiebt ſich nicht! Alle die lieben alten Geſichter
namentlich im Sopran ſahen wir wieder, alle die ſturmfeſten
alten Stimmen durften wir wieder hören. Das Orcheſter ſpielte
recht wacker; einige noch bemerkbaxe Unebenheiten werden nach
längerem Zuſammenſpiel von ſelbſt verſchwinden. Dirigent der
Aufführung war Herr Kapellmeiſter Reich, der ſchon im
vorigen Winter eine LobengrinAuffübrung gaſtweiſe leitete und
ſich auch geſtern als ein umſichtiger und zielbewußter guae
bewährte. Ging auch noch nicht Alles „am Schnürchen“, o
glauben wir doch für die künftigen Aufführungen froher Zu
verſicht ſein zu können.

C. Reinbold-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebung.
Der Nachdrug unſerer Originalnachrichten iſenur mit vollſtändiger uellenaudavy

geſta
M Oſterburg,, 24. September. (Prüſungen.) Jn diefer

Woche fand am hieſigen Schullehrer-Seminar die dies
jährige Abgangsprüfung ſtatt. An ihr betheiligten ſich 27
Seminariſten der hieſigen Anſtalt, fowie zwet Auswärtige, Alle
beſtanden. Der Aufnahmeprüfung unterzogen ſich 82

Geschäftshaus

E. e R R,alle (Saale)
Fe

Bettfedern und fertige Betten in allen reislagen.
Durch beſonders günſtige Abſchlüſſe ſind ſämwtliche Bettfedern-Nummern, welche ſich allſeitige Anerkennung erworben hoben, in

ausgeſuchter, beſter
P Gerkauf zu feſten, auerkaunt niedrigſten Preiſen. V

Qualität am Lager.
(165
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mit den zur Republik übergegangenen Katholiken in zeit-
weiligem Einvernehmen bei den nächſten Wahlen zuſammen
gehen, wenn nicht ernſtliche Programmänderungen
von ihnen verlangt würden, denen ſie nimmer beizuſtimmen

Inzwiſchen würden die Royaliſten ſich mit
Er proteſtiere

Oppoſition verharren.

vermöchten.
doppeltem Eifer der Propaganda widmien.
gegen die Behauptung, daß die Jdee der Republik unwider
ruflich in Frankreich begründet ſei.Hier iſt das Gerücht verbreitet, das 6 e

habe ſiRoin, 26. Sept.
neralkäpitel

behufs
Ueber den Verſammlungsort verlautet nichts. Wi
iſt den Ordensmitgliedern unbedingtes Stillſchweigen darüber,
unter Verweiſung auf ihren Eid, anſerlegt worden.

ien, 26. September.
S a chſen iſt heute 8 Uhr früh hier eingetroffen und vom
Kaiſer herzlich epfangen worden.
Menge führen beide Monarchen nach Schöunbrunn weiter

(Orig.-Telegr.) Der Reichstag iſt
hente nach den Ferien wieder Wenn meyaetpeten,

elegationen ſind auf den 29.

Peſt, 26. Septeinber.

en le
22 2 uT

Depeſchen

dem geſtern hier t Bankett der Royäliſten

des Jeſuitenordens
Ernennung des Ordensgenerals

(Hrig. Telegr.

an
o

M e uNach Ein der Repgkion ein

rig n
D Belnden

onville, der Verireter des Grafen
von Paris, eine große Rede, in welcher mit Bezug auf
die Höltung. des Papſtes Hegenüber der Republik be
tont wurde, die darin ſeien dem Papſte in allem was

itten augehe, unterworfen, hegten
jedoch die Ueberzeugung. der Papſt habe ihnen unmög

len, auf die Hoffnung der a

Sie würden deshalb

Der König von

Unter den Ovationen der

Die W
d. M. feſtgeſetzt.

w.r huntt S het v

e Seunn don 36. Sgegangene tn
ſat WDie en ſen,

des Telegraful roman“,
Grenzdiſtriklen W und in Krajewo3 als wöhbltigeun

augahai von geſ ruehe la us Seht m

u e eheaß die Cholera in, den rungen

(Orig. ler M See Meldung
S eine W Ver

(Brö-ſich. dein E tung wn Gou-verne c dein Schang, der den Eiche an geſinnt

J n d Kxfeßen,

csdner VankBonne Gubſtahl

ver Hliimo.

Weizen

R locoHafer: loco: 136 160

Rüböl!:

Fondsbörfe.

agktien anregungsloſer
rince Henry.

Getreidebörſe.

b Per e
verſammelt.
je es heißt,

ehr feſt.

Steuerverändernngeu.

n 1
anch direct zu beziehen,

ahlen
Gr. Packhofſſtr. 29.

141 Oehllx. Noten

ez. 139, f feſterept. et 48,80, AprilMai 48, 60, feſter.
Svpiritus (70 er Waare löco: 35.40, Sept. Oct 3450, Oct. Nor

33,59, Nov.Dez. 33,20, April Mai 54.30, Tdz. eſt.
(50er Wadre) loco Petroleum loco 2240.

Der ſcharfe Rückgang indann die Meldung daß das weſtphäliſche Koksſyndikat beſchloſſen

hat, die Proöduktionseinſchränkung von
beizubehalten, drückten auf den Montanmarkt ſehr empfindlich,
beſonders aber auf Harpener.
J Banken gleichfalls Rückgang, öbwohl in
Leihgeld bedingt. rer gut
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Der Geſangs Kurſus für Kinder
Kurſus für Jtalieniſch (f. Erwachſene)

beginnt äm 1. Okt.
einer Stunde 3. Mark pro Quartal.

Das Honvrar beträgt für jeden dieſer Kürſe bei wöchent.

Ernlie von Cöllm,anzertfäungerin, Sophienfſtr. 12 2 Spree hetunden 4

Am r un F.
Die Uuterzeichneten haben ſich zur Sammlung vom Beiträgen für die

Ob jer der Cholera in Hamburg und LAltong vereinigt und richten an die
Bürgerſchaft die herzliche Bitle, in altbewährter Menſchenſreundlichkeit an der
Linderung der keiner Schilderung mehr bedürfenden Noth der Armen beider
Städte mitwirken zu wollen.

Gütige Gaben nehmen außer den Unterzeichneten die Stadthauptkaſſe,
die ſtädtiſche Sparkaſſe, die Bankhänfer MWermann Arahold Co. I.

Lehnann, Reinhold Steckner und der Halliſche Bankverein vonIa ulisen, Knempr C Co ſowie die Expeditionen der Halliſchen rung
der SaaleZeitung und des Generalgnzeigers gern e auch werden
in den nächſten Tagen Sammelliſten in Umlauf geſetzt er Ertrag der
Sammlung, welche an die Nothſtands »Ausſchüſſe der beiden Städte nach den
Beſtimmungen d. Geber vertheilt werd.

Halle a.Alberti, Stenerratb- Hermn,
ſatt. wird demnächſt veröffentlicht werd

Bethke, Com-
den 24. September 1892.

Arnhold, Banquier.ne Stadtverordueler und Vorſißender der Handelskammer. G.
ölteher, Bankdirector. Bonstedt, Stadtrath. Pehne, Commerzien-rath, Stadtverordneter. R. Dietlein, Rector g. D., Stadtverordneter. W.

Dittenberger, Profeſſor, Stadtverordneter- EIze, Rechtsanwalt u. Notar,
Stadtvervrdneter. Ernst,
er Hr. Vrices, Director

deglerungsrath a. D.
tantsanwalt.

feſſor, Rector der Univerſität.
hauptmann. Jochmus Stadtrath.
von
beſitzer-

anſtalts-Director.

meiſter. Sehmidt, Stärkefabrikant,
Geheimer Ober-Regierungsrath, Üniverſitäts- Kurator. U.

Wehlack,
Buchdr uckereibeſitzer. Staude,Banguer, Stadtverordneter.

Stadtrath.
VFroyvberg, Brauereibeſiter, Stadtverordneter. E.

der Francke'ſchen Stiftungen.
und Stadtverodneten-Vorſteher.dito Hendel, lag eer-

reiherr von

HKlIöden, Director der Reichsbankſtelle.
verordneter. Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

Lehimnann, Conmerzienrath.
Börſe. wowskö, Fobrikbeſi er und Stadtverordneter-

BRichter, Kaufmann, Städtverordneter.
Sanitätsrath und Kreisphyſikns des Stadtkreiſes.

Dr. Förster, Superintendent
Vricdrieh, Stadtver-

Gneist,
Goetee, Erſter

Dr. Mering, Pro-äer Hevden-Ryusen, Berg-
Kessel, l und Banrath-och, Rentier, StadtW. Kutsenvaen, Wihdrnceren
Liebau, Kaufmann, Vorſteher dRegötz, Sitref

Dr. Risel,Dr. Sehmidt, Bürger-
Dr. Schrader,Sehwetsenke,

Emil Steckner,
ber-Poſtdirector. v. Werder,

Stadtverordneter.

Regierungs zrath, commiſſ. Landrath des Saalkreiſes. Werner, Landgerichts-
präſident. Terninl, Stadtrath.

Nach 20 jühr. Thütig-Keit in Crossen a. O. habe
ich mich hier als Arzt
und Geburtshelfer nieder-
gelassen, Sprechstunden:
8--10 und 3-4 Uhr.

Dr. Daehne,
Königstrasse 4 im
Hause des Herrn Zahn-

arzt Weinert. (10622
Dampfeultur!

Vom 290. Oktob. er. übernehme noch
Dampfeulturarbeiten für einen meiner

neueſten m Dampfpflüge(Fowler's Syſt.) Zu ehinnsaccurateſter Arbeit u. hoher n
ſtehen zur Seite

Ich habe mich hier als
Rechtsanwalt nieder-
gelassen.

Meine Wohnung be-
findet sich:
Barfüsserstr. 14.

Dr. Lembser,
15567] Rechtsanwalt.

Meine Wohnung iſt jetzt
Hedwigſtraße 10, parterre.
Anmeldungen zu meinem
Muſik Unterricht nehme
jederzeit entgegen.

Rottmann,9

Muſik und Realſchulgeſauglehrer.

Ein Büffetſchrauk ſehr villig z. verk.

Heiraths-Coguehe!
Ein Beautter, 38 J. alt, ſchöne

I Figur, hübſches Aeuß., (Witiwer)M wünſcht auf dieſem Wege die Be

gintſ c einer Dame, nicht überbehuſs Vèrh. Geh 1800.7.n Kanfen-, 39 J. alt (Wiltw.)
n teine Kinder, m. e ſelbſt. Verm
i v. ca. 75, 000 v. angen. Aeuß.,
ſucht die Vekanntſch. einer Dame,
am liebſten kinderlos, nicht über

39 J. alt, behufs erhelrathung.Ein Deconom, 34 Jahr alt,
N ſtattlich und biedern Charakters,
J. mit einem ſelbſt. Vermögen yon

75,0,0 Mk., wünſcht in e. Oeco-
non niewirth ſchaſt einziheitatheir,
J anch ein 3 Gut mit ca. 256

M Morgen zu kaufen. f15647R Eruſtlich gemeinte Offerten
J beliebe man mit genguer Angabe

der s nebſt Phöfogr.R einzuſenden. Strengſte Discret.9 ſichere zu
S Nähere Auskunft hen
5 W. Ricae, Muſiklehrer.Sangerhauſen Tbür. T

Verbandsſtoffe! I
Alle Sorten BVinden als Wiau,
Leinen Cambric- Flanelle und Gyps
binden in allen Vreiten. Wund-,
Carbol- und Salichlwatte c. rc.
offerirt zu billigſten Preiſen [15033

Georg Zaeising,
gr. Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden

Deht Böhmisch Bier
aus dem [15016

BürgerlicheunBräuhnaus
Leitmeritz in Böhmen-Alleinverkauf in Flaſchen

J. Ein ölzI,Martinsgaſſe 26.

wen P. B. V.
Wer eine ſchöne Hausmnſit ſebt.
der kaufe ſich eine

Accord Zither.
Selbige iſt thatſächlich in einer

Stunde zu erlernen, ohne Lehrer, ohne
Notenkenntniß. Preis incl. Zubehör
16 Mark. Proſpekte gratis. Allein-
verkauf für Halle: [15595

Lücdoers, Mittelstrasse S.

noch nige s e Wäſchen J
neh re Frau miseh, Berggeſſe Nr. 8 III Treppen. (156 14

4Grossherzogthum Sachsen.
Weimar.

Verkauf von Eichen
du Stamnhotz.

g m Groß herzoglichen FForſtrevier Aüſtedt werden im Wien bafts

jahr 1892/93 ca. 700 cbm Eichen-Stamm-
holz zum Verkauf kommen. Ueber Be-
(Haffenheit, Lagerung Abfuhr undVerkaufsbebingungen giebt die Groß-

Forſtrevierverwaltung zu All
tedt (G Aßherzogthum Sachſen) nähere

Auskyr [15605Der Tag des Senthrtste i wird
noch beſonders bekannt geiacht werden.

Weimar, den 24. September 92.
Die Großherzvgliche Forſtinſpection

Bekauntmachung.
Der auf Mittwoch den 28. Serteu-

ber 1892 in Merſeburg augeſehte Ver
kauf von ca. 4 ausrangirten. Dienſt-
pferden findet aus dienſtlichen Gründen

wicht ſtatt. [15603Merxſeburg, den 25. September 1892.
Thürlngiſch. Hnſaren- Regineunt Nr. 12.

Für e einige meiner leiſtungsſähigen
Dambpfdreſchmaſchinen übernehme von
jetzt an noch h [15600

Weitgel,
Eisleben.

dum Umz ug an

mempfiehlt um u 9 7

Markatbonquets und künſtl. 2

L.

L.

Blumen -Arrangements in ge-
ſchmackvollſter Ausführung zu
bekannt bilkigen Preiſen

Halleſche Kunſtblumenfabrir

Peiser HahnGroße Ulrichſtrafze 50,Ecke Schloſſe [1559

n rGroßes Brod von fräftigem Wohſ
eſchmack enpheh t Carl Koch,
errenſtraße 1 n. die bekannten Ver

kaufsſtellen. [15330Zur Bequemlichkeit meiner verehrten
Kunden iſt mein Nährzwiebackin meinen
ſämmtlichen Brodniederlagen käuflich

25000 Mark
zur II. ſheren Stelle hinter Bank-
Biere er ſof. od. 1. Octob. geſ. Werthe

V. 3755 an HanseusteinG Vogler A. G. Halle a. S.

D Ein P. gebrauchte
Wagenppferde,
h gut u. ch auf

einen, die auch ar
beiten können, für

550 Thaler zu verkaufen, es ſind braune
km

Wallache, gute Mittelpferde von 5 Zoll-
und 7 u. 8 Jahr alt. [15598Cöthen i. v eiuxien Beichel.

Jn Folge Näumungzeiner größeren
Baumſchnlenparzelle werden ca
8000 Apfelhochstämmo

beſter Qualität 10-20 unter Kata
logspreis abgegeben. Kataloge gratisAnlage von Varks und Obſtgärten
können wir wegen der coloſſalen Vor
räthe unſerer 50 ba umfaſſenden Baum
ſchulen ſehr billig übernehmen. Ritter
gut und Nationgl-Arboretum Zöſchen

b. Merſeburg.

Awueotion,
Dieustag, den 27 ds. Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich in meinem Pfandlo
kal e Wilhelmshalle nene Prome
nade 8 w aeweiſe:1 Sopha, 1. Klei erſ chrank, 1 Ver-
tikow, 1 Sophatiſch ſeiletſwieget
4 Stühle mit Rohrſitz, 1 Koinmode,
Hängelampe, Bilder, kl. Tafelwaage
mit 4 Eewichten 1 Ausziehtiſch. 6Bände e Kouverſations-Lexikon
1 Wirthstiſch, 1 Stebpult i. v. m.

Halle a. S., den 26. Septemb. 92

Kraft.Gerichtsvolzieher.
Es ſollen die in den dſesſeiſfſen

Werkſtätten bisher angeſammelten
und die woch bis Ende Februar 1893
o ktrgende Werlſtaitsmaterial

lle verkauſt werden, und iſt Termin
Wer Eröffnung der Angebote am 14.ktober d. J. Vormutags 11 Uhr
im unterzeichneten Bureau hierſelbſt,
Löberſtraße d 32, anberaiimit.Die Verkau sbe dingungen nebſt Au
ebotformular können im genanntenregn eingeſehen oder auch gegen

Franuko Einſendung von bgar 26

Zuſchlagsfriſt. 3 Wochen.
Erfurt, in Septeinber 1892.

Materialjen-Burcan
der Königlichen Eifenbaßn Direktion

Außer Zimmerarbeiten übernehrrer
alle Arten Brunnen-, Pumpen-, Rohrund Erdbohrarbeiten. Ausführung
von Waſſerbanten. Rammürbeitene. ſowie leihweiſe Uebe riaſſung von
Geräthen hierzu 115610

Albert Tabel Sohn,
Zimmer und Röhrnmiſtr.

Für hieſ. Papier- u. Klrzwaarenhdſg
wird ſofort ev. 1. Oltober eine ehrliche
Verkäufe in geſucht, die in ähnlicher
Br. nche thätig war, am liebſten von
dort alb, Koſt u. Logis im Hauſe. Off
bef. d Exv- unter Z. 15640.doir agene ſlerröpk leider

werden auf das eleganteſte für Knaben
kleiner gemacht, b. Herm. Müller,Schueidermſtr. &dianniſcheſtraße 9.

gCyp. Vitriol di
J. R. Sträsauer, Vernb. Str. 15
billigſt

(nicht in Briefmarken) von daher bezege

werden. (155
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Erſte Veilage zu. 22

Eſche und der Königli

erbanenden
Weiſe ſtatt.

Jrrenanſtalten zu Altſcherbitz und Nietleben
dem Terrain von Altſcherbittz nach den

Noſten“ der Armenpflege Beihitfen ans dem Landarmen-Fonds.

ginms für das Ausfchreiben von Preifen für landwiribſchaftliche

Zum goldenen Hochzeitsjubilänm des groß

e t

Sitzung des n esder Provinz Sachſen in Merſeburg.
Der ProvinziglAusſchuh der Provinz Sochfen dar m

Z. d. Mis. unter Leitung ſeines ſtellvertretenden Vorſihenden,
Königlichen Landralhs Herrn Jan von Wartenß-leben-Genthin, biereine Sibitng abgehalten. an welcher
als Vertreter der Königlichen e Seine Excellfnzder Ober Präſident der e e Herr von Pom mer

e Ober Präſidialrath Herr v. Ar die
ſt e d t Theil genommen haben u ßAus den Vet handlungen äſt Folgendes bervozzubeben

Die in Verbindung mit dert Provinzial gisß duhesSisung
feſtneſetzte Feier der Grundſteinlegung zin dem nen zu

Ständehaufe ſand in vrogrammgemäßer
Die Einſtellung der anf Grund der Vorſchläge eines ydro

noſten vorgenommenen bisher erfolglos gehüebenen Tig
ohrungent nach aſſer bei den Provinzi la

Wurdes genehmigt nnd der Vornahme von Vohrverlſuchen e
orſchlägen des

Landesgeologen P Behſchiado zugeſtimwt. mFür den Bunsb an ehe hilKreiſe Weißenſee und ſür den chau u Nusbqueiner forſtſiskaliſchen Strecke in einer Chanſſee im Kreiſe N an
haldensleben wurden die früher dewilligten Provinzial
Beihülfen nach Maßgabe der veränderten Verhältniſſe erböht.

Zwei OrtsarmenesVerbänden würden zu den
bewilligt: der auf Gewäbhrung, einer ſolchen Weihülfe ge
rn Antrag eines anderen Ortsarmen Verbandes wurde ab

geirhnk. 947 D.Zur Anlage von Moorkulituren aüh einem Ritter
zute im Kreiſe Jerichow 11 und zu einer Waſſer lei-
cungs- Anlage in einer Landgemeinde des Kreiſes Mühl
hauſen bewilligte der Provinzial- Ausſchuß Beihülfen aus dem
Landes-Meliorations-Fonds.

Der Antrag eines landwirthſchaftlichen Vereins
um eine Beihilſe zu den Koſten der Errichinng einer land
wirthſchaſtlichen Winterſchüle in der
wurde mit Rückſicht darauf abgelehnt, daß die ſebon vor-
handene gleichartige Schule in Arendſee dem Bedürfniſſe des
genannten Landesiheiles genügt

Für das verſlorbene dritte Mitglied des Preisrichter-Colle

Lehrbücher wurde die erforderliche Erſatzwahl vorgenömmnen.
Die nach den Beſchlüſſen in der porigen Sibüng iungear-

beileten Beſlimmungen betreffend die Bildung und Geſchäfts
führung der Provinzial- Kommiſſion zur Erforſchuug und zum
rn der Denkmäler der Provinz Sachſen würden ge
nehmigt.

Außerdem wurde über einige Perſonal AngelegenheitenPeſchiuß gefaßt. 8 gelegenb

herzoglichen Paares in Weimar.
Die Vorarbeiten für den hiſtoriſchen Feſt

zug, in dem das Großherzogtbum am 9. Oktober dem Groß-
herzoglichen Pagare feine Huldiaung darbringt, ſind nunmehr ab
geſchloſſen und das Programm endgültig aufgeſtellt. Der
„Weim. Ztg.“ entnehmen wir darüber folgende Einzelheiten:

führen binüber zu dem dreiß

der Altmark

Halle, Montag 26. September 1892.

u5 t 5 T. eLuiberſiſbchen u. ſ. w. Kebeheer aus Ubeſtedt zu Pferde
inführen Waller von Varnulg mit ſeinen Troßkuechten vor; Krenz-

ſadrex nnd Pilger hen des Weimariſchen Vereins „Oole
Dachl feblen, in der Abiheilung mcht; fahrendes Volk (Eiſenach).
Das Zeitalter der Reformation leitet ein Auſzugder Weihnariſchen Armödruſtſchüßen ein. der ein ſehr friſches Vild
des Schützenlebens jener Tage zu geben verſpricht Es folgt.
von der Jenaiſchen e el meſt zux Aufführunggebracht, die Einholung des aus der Geſaugen haſt heimkehren

den Kürfürſten Jobann ſiedrich durch die Bürgerſchaft und
das Studinm der Univerſität Jena Landskuechle, Geſchſbe

igiährigen, Kriege; bier
bildet die Geſtalt Herzog Bern bard!s zu erde den
Mittelpunkt es falgen Arkebnſiere, Laudsknechte, (cdwediſches
Fußvolk mit, Muſikkoxps aus der Zeit des dreihigjährigen

Krieges und im Anſchluß aus der axoßen Zeit der Niederlande
derſ große Oranier. An Sfelle der kriegeriſchen Gruppen

und Handel Ein reicher Künſilerwogen veranſchaulicht die
njederländiſche Kunſſ. r „beiden Abtbeilnjgen, Herzog
Beruhord und Wilhelm von Oranien, werden in, jhrer hier nur
kurz angedenteten, figurenyeichen Gliedernug durch den Wejmar-

4iſchen n e geſtellt. Den Schluß der zweiten Gruppe
di nern n (Gärtner Grimm) und ein Wagen,

Schifffahrt und Seefiſcherei darſtellend, geſtellt vom Kauf
wänhiſchen Verein und der Weimariſchen Kanfmannſchaſt.
Zur dritten Abtheilung Egxl Auguſte und GoetheZeit,on Jlmenaner und Berkaerx Wagen ein, erſtere WaldZither

„pieler und. ruppen qus den dortigen Jnduſtrien, letztere eben
falls Jnduſtriebilder bietend; ein anderer Wagen bringt eine
Gruppe Badegäſte, während ein Mellinger Wagen das volks

thümliche Bild des Jahrmanftfeſtes dort zeigt. Es gen ge
leitet von enien und Muſen Figuren aus den Dichtungen

werg klaſſiſchen Zeit, namentlich aus den Dramen Goethe's
und Schiller's: Jphigenie, Fürſtin Jſabella mit Don Ceſar und
Don Mannel, Taſſo, Wallenſtein, Thekla, Max, Fapiſt, Götz von
Berlichingen die Jungſfran, Egmont und Klärchen Maria
Stuart Tell die Pappenheimer Cüraſſiere, zuletzt die beiden
DichterHexoen ſelbſt. Die Mitglieder des Hoftheaters haben
hier die. Darſtellung übernommen Die Schützengeſellſchaſten
des Großherzogthums führen hinüber zur nächſten Abtheilung.
Herolde mit dem weimariſchen und dem niederländiſchen Wappen-
ſchilde, Kioben mit den entſprechenden Fahnen (Abordunngen
des Gymngaſiums, der Reolſchule, des Seminars nd der Vür-

erſchulen) leiten die vierte Abtheilung die neue Zeit, ein.
Fs folgen Wagen der landwirthſchaftlichen Vereine und der
Gewerbegruppen, Bäcker Fleiſcher, Schuhmacher, Schneider,
Tiſchler m. ſ. w. die übergus zahlreich angemeldet ſind aus
Weimnar,, Apolda, Berka, Blaukenhain, Kranichfeld; die Krieger
vereine ſenden einen Wagen einen Wagen die Turnvereine.
Endlich folgt der Huldiguügswagen der Städle, umgeben von
den Vürgermeiſtern und Gemeindevorſtandsmitgliedern der
Städte, die ſich an der Stellung des Wagens betheiligen: die
Herren in mittelalterlicher Amtstracht, zur Seite Jungfrauen,
Palmen tragend. Hieran ſchließen ſich die Vereine und die Feſt
tbeilnehmer. Der Wagen feine Begleiter und die Folgenden
nehmen Auſſtellung vor der Tribüne auf der ſich das Hohe
Paar mit ſeinen Allerhöchſten und Höchſten Gäſten befindet.
Nach gemeinſamem Geſang mit Muſikbegleitung unter Gloöcken-
gelänt und Kavonenſchüſſen bringt Herr Ober Bürgermeiſter
Pabſt das Hoch aus auf das Großherzogliche Paar und auf
Weimars Fürſtenhaus. Damit ſchließt der Zug der etwa 60
Wagen und eine ſehr große Zahl Berittener umfaßt

w

treten jeht ſolche friedlſcher Arbeit auf den Gebieten von Künſt

S der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

e e

gegen den bicſigen Garkeningenieur und Verleger der „Erſurter
er gertrdi Ludwig. Mölter, Strafänträg geſtellt worden
iſt. Geſtern ſtand die Verhaudlüng an, doch endete dieſelbe mit
einer Vertganng, weil der Augeklagte den ganzen Gerichtshof
der Strafkammer wegen Beſangenheit ablehnſe. Dieſe Ab
lehnung erfolgte in ziemlich ungewohnter Form, denn unchdem
der Audeklägte anf der ominöſen Bank Plaß genommen, lieb er
ſich vom Vorſitzenden den ganzen Gerichtshof in aller Form
vorſtellen und bezeichnete ſodann die Richfer als vollſtändig be
fahgen. Der von Möller verſaßte und im Erfurter Tageblattnet Artikel griff den Oberbürgermeiſter auf das
heftigſte an. Die Verbandlung des Prozeſſes dürfte nunmehr
vor der Strafkammer in Nordhauſen ſtattfinden. Der bieſige
Kreisobſtbaupere in hat beſchloſſen mit Rückſicht auf die
wenig güuſtige Obſternte des gegenwärigen Jahres den alljähr-
lichen Obſtmartt ausfallen zu laſſen, und lediglich eine Obſt
ansſtellung zu veranſtalten-

(Auch das Comité für

des Herrn Ober-Regiſſeur Richard Kafka, ein ren
ofbuchhandler

Zutritt geſtattet. werden. je
holungen der Aufführung mit gleicher
Ausſicht genommen, Auch der Beſuch der Schloßkirche währenr
deren Einweihnug kann des Raummaugels wegen Niemand ge
ſtaltet werden, als den geladenen Gäſten des Kaiſers.

s Braunſchweig, 25. Sept. (Städtiſch es. Ein
brecher Verurtheikung). Die Anlage ſtädtiſcherRieſelfelder bei der benachbärken Domäne Stein hof (im
Weſten der Stadt) iſt unnmebr geſichert. Die Jnaugriffnahme
der Rieſelanlagen dürfte in kürzeſter Zeit erfolgen. Par
terre-Einbrecher treiben hier wieder ihr Unweſen. Falt
keine Nacht vergeht, in der nicht Einbrüche paſſiren. Wundern
kann man ſich über, die nächtliche Unſicherbeit Braunſchweigs
micht, wenn man weiß, daß unſer ſtä dtiſeches Nacht wäch-
tercorps aus ſchlecht beſoldeten Leuten beſteht, die tagsüber
als Handwerker arbeiten nud daß unter dieſen Leuten nach amt-
lichen Feſtſtellungen obendrein ſich Greiſe von 73 und
78 Jahren beſinden. Es war in dex Nacht zum 1. Auguſt
als auf der Landſtraße bei Mönche Vablberg die Dienſtknechte
Hermann und Wilhelm Maushake, die von einem Fenerwehr
feſte kamen ein junges Mädchen beläſtigten. Ein daſſelbe
ſchützender Tiſchler Rumpf wurde von Veiden ſchwer miß-
handelt; er zog deshalb ſein r r um ſich und
traf dabei den Wilhelm M. ſo unglücklich, daß dieſer auf der

Stelle todt blieb. Die gegen nmpf eingeleitet geweſene
Ünterſuchung wegen Todtſchlans wurde eingeſtellt, da man die

in farbigem Gedränge eine ſtattliche Schaor Jäger und beriltener

Der Zug wird eröffnet. durch 24 Poſtillone unter Fübrung des
Herrn Poſtdirektors Höckner. Die erſle Abkheilung umſaßt die
Wartburgzeit. Hier tritt vor allem Eiſenach ein es ſendet
Reiſiger, die die Geſtallen der Landgrafen Ludwig's des Saliers
und Ludwig's des Heiligen nngeben. Auf reich geſrhmücktem
Wagen ſind Bilder ans der Geſchichte der Wartburg dorgeſlellt:
der Sängerkrieg. Empfang der heiligen Eliſabeth Vutber im

64

Käte Green führte mich aus dem alten Ban in den Flügel, in dem das junge
Ehepaar gewohnt hatte. Es iſt eine Reihe ſonniger, entzückend eingerichteter Zimwer. Ein vornehmes Heim für ein glückliches Paar. Kun ſteht es leer!

Mit Staunen vernahm Lady Wallace meinen Bericht von den Beziehungen
zwiſchen meinem Pflegebruder und ihrem Schwiegerſohn. In ſeinen ſelten ein
treffenden kurzen Briefen hatte dieſer nichts davon erwähnt. Das letzte Schreiben
das ſie bald nach meiner Ankunft erhalten kam aus Tanger.

„Jetzt, da ich weiß, daß Sie Harry kennen, denke ich, der Jnhalt ſeines
Briefes wird Sie intereſſiren

Mit den Worten reichte mir die Lady das Blatt auf dem Mr. Campbell
ſchreibt, er habe ſich von ſeinem Gefährten, mit dem er die Küſtenländer Afrikas
bereiſen wollte, getrennt, und werde vor der Hand noch ein Jahr allein in jenen
Gegenden weilen. Sein Gefährte muß doch Franz ſein. Bitte Onkel Hammer,
wenn Sie wiſſen, warum ſich beide trennten, und wo Franz ſich hingewandt hat,
ſo ſchreiben Sie mir. Auch von Tante Luiſe möchte ich gern etwas hören. Ich
gedenke oft und mit Wehmuth ihrer. Wie gern wäre ich bei ihr geblieben und hätte
die Pflichten einer Tochter an ihr erfüllt. Sie wiſſen, wer mir es unmöglich machte
Zum Schluß noch ein Wort über die Lady. Sie iſt die ſchönſte alte Dame, die
ich je geſehen, und was mehr behagt, ihre Herzensgüte, ihre Liebenswürdigkeit und
Klugheit machen ſie zu einen Weſen von ſeltener Vortrefflichkeit.

Von ihr geht Frieden, Ruhe und das Gefühl ſicheren Geborgenſeins für
Jeden, der ihr naht, aus.

Jn Comarty haben alle Zimmer, ſo viele ihrer ſind, eine Geſchichte, und jedes
redet ſeine eigne Sprache.

Jn den Ränmen mit der Pracht vergangener Jahrhunderte, in dem modern
behaglich luxuriöſen Heim, das der Tod vorzeitig verödete, iſt Eiwas von der
Eigenart Derer, die dort lebten, dachten liebten und ſich freuten, unverwiſchbar
zurückgeblieben, für Den, der die Sprache verſteht, die ſeelenloſe Dinge reden,
welche den Stempel der Weſenheit Jener tragen, denen ſie zugehörten. Jn den

ijmmern der Ladhy, mit dem ſoliden Komfort einer um Jahrzehnte zurückliegenden
ſpoche, weht der Geiſt der klaren, friedlichen Ruhe der ungetrübten Harmonie,

einer durch das Leben gelänterten Seele, der die Bruſt der Bewohuerin dieſer
Räume erfüllt.

Lady Wallace verkehrt nur mit einigen Familien, die entfernt von Comarty
wohnen und gelegentlich zu mehrwöchigem Beſuch kommen. Es ſind durchweg
geiſtig bedeutende Meuſchen, deren Unterhaltung dem Verſtand und Gemüth Etwas
giebt. Das nur die Oberfläche ſtreifende, mediſante Geplauder, das ich in Berlin
zum Ueberdruß zu hören bekam, ſchweigt Gottlob hier gänzlich. Jm Zuſammenſein
mit den geiſtvollen Menſchen, die ſich um verſammeln, kommt das
Judividnelle des Einzelnen voll zur Geltung. Was iſt das befriedigender, als die
Huldigungen, die mir in der Berliner Geſellſchaft wurden! Die Münze, die man
mir damit zahlte, taxirte ich genou nach ihrem Gehalt. Dort galt ich nur Etwas
als Nichte der reichen Frau von Egghof. Hier bin ich Elſe Werner, das Jndividuum,

und an dem Bewußtſein erſtarkt mein Geiſt. u
Lady Wallace, mit der ich über das Thema ſprach, ſagte mir, ſie habe ſich

ſchon in jungen Jahren ganz aus der ſogenanüten großen Welt zurückgezogen. Dem
erſten kurzen Rauſch, in den ihre Freunden ſieverſetzthatten, ſei ſchnell Ernüchterung gefolgt.
Sie erzählte: „Ging ich zu einem der glänzenden Feſte, dann wußte ich ſchon ganz genauim Voraus, was dabei Einer dem Andern ſagen würde, nachdem man h die
Handſchuhe, nicht die Hände gedrückt hätte. Mich erfaßte rechtſchaffener Ekel vor
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H Erfurt, 25. September.
Aufgehoberer Obſtmartkh).

„Erfurker Tageblaft“ bezw. deſſen ehemaligen Verleger
Mors ſind inſofern inſ ein neues Stadium getreten, als auch

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Ragdru ch unſerer er i nur mil deutlicher Ouell

(Vertagter Preßprozeß.Die Preßprozeſſe ad das f Gefängniß verurtbeilt.

viel werth.“

bedarf es weiter für Sie wohl nicht.

Ueberzeugung gewann, daß er ſich in Nothwehr befunden. So
erſchien deshalb allein der Knecht H. Mausbake vor der Straf
kammer des Landgerichts unter der Anklage der Körperverletzun
und der VBelheiinng an eiſter Schlägerei, bei der ein Menſe
feinen Tod gefunden. Der Angeklagte wurde zu 9 Monaten

Stadtoidendorf, 265. September. (Jm Feuer erſſtickt.)dugrd
Geſtern Mittag ertönten plötzlich die Sturmglocken in bieſiger
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Schickſalswege. Roman von Mathias Warnatz.

nicht oft genug ihre Viſage abnehmen laſſen. Schade! Ein Bild wäre mir ſehr

a

„Warten Sie rief plötzlich Lcvantowski. „Jch entſinne mich, daß er ſich
in jungen Jahren doch einmal hat photographiren laſſen und zwar mit mir ſelbſt
anf einem Bilde, und das Ding muß noch vorhanden ſein.“

Levantowski ſchloß einen alten Schrank, der im Zimmer ſtand, anf, kramte
eine Weile in den Schubfächern deſſelben und rief dann: „Da iſt es. Schauen
Sie her, das iſt der Königsbach und, wahrhaſtig, das Bild ſieht ihm noch heute
nach zwanzig Jahren ſprechend ähnlich. Die Züge haben ſich nicht verändert, nur
älter natürlich ſieht er ans, und der kleine Bärt anf der Oberlippe iſt größer ge-
worden. Er war immer ein ſchöner Kerl, in den ſich alle Frauenzinmer blind
und toll vernarrten.“

Hammer nahm das Bild und betrachtete es lange mit ernſtem Ausdruck-
Als er dann aufblickte, ſtand in ſeinen Zügen eiſerne Entſchloſſenheit

Schweigend nahm er aus ſeiner Brieftaſche abermals drei Hundertguldenſcheine,
gab dieſelben Levantowski und ſagte.

„Sie haben, wie ich verſprach, die gleiche Summe wie vorher für Jhre Aus
kunſt erhalten. Das Bild hier behalte ich. Wollen Sie mich ſofort nach Berlinbegleiten? Jn Lemberg werde ich Jhren äußeren Menſchen in die entſprechende

Verfaſſung bringen laſſen, mit dem Aron in Winograd über Jhre Abweſenheit
auf unbeſtimmte Zeit von hier das Nöthige abmachen: Beſonderer Vorbereitungen

Sie können, wie Sie da ſtehen und gehen
mit mir kommen.“ Was Sie in Berlin ſollen, werden Sie dort erfahren. Vor
Jhrer Rückreiſe zahle ich Jhuen nochmals ſechshundert Gulden. Wollen Sie thun,
was ich verlange?“

„Jch weiß nicht? Was beabſichtigen Sie?“
„Ja oder nein? Nochmal ſechshundert Gulden oder nichk?“ n
„Nun 'denn, ja! Aber wenn nicht Satan in Perſon, ſo gehören Sie jedenfalls

zu ſeiner Familie.“
„Kaun mich der hohen Verwandſchaft wirklich nicht rühmen. Sie ſindel rhindech und velfen mir wieder in meinen Pelz. Bitte, erſt das Tuch.

o, danke.“ 2
Hammer wickelte ſich feſt in ſeine Hüllen. Levantowski nahm verſchiedene

Kleinigkeiten aus dem Schrank, ſteckte den Schlüſſel zu ſich, ſchioß das Fenſter
nud rief einen halbwüchſigen Burſchen von draußen herein, der ſo eine Art Be
dienung für ihn abgab.

Der kurze Befehl: „IJch vereiſe. Gieb Acht auf das Schloß genügte.
Eine Schaffellmütze tief in den Nacken und über die Ohren gezogen, vervollſtändigte
die Reiſeausrüſtung, in der Levantowski in dem draußen wartenden Schlitten hinter
Hammer es ſich auf einem Bund Stroh bequem machte.

13. Kapitel.

Die vortheilhafte Veränderung, die. mit ſeinem äußeren Menſchen auf das
Gründlichſte in Lemberg vorgenommen worden, erfüllte Levantowski mit Behagen.
Er ſah nicht übel aus mit ſeinem martialiſchen Schnurrbart und ſeiner Hünengeſtalt
in den auſtändigen, gut ſitzenden Kleidern. Die plötzliche Umgeſtaltung, die ſich
mit ihm vollzogen, zig ihm, daß er ſich noch unter den rig bewegen konnte
zu denen er webürte, Vevor ihn Leichtſinn, eigene und freinde Schnld, aite n



Stadt. Es brannte beim HKlembner Heine. Dase welches durch das Spielen von Kindern mit Streich
ölzern entſt anden iſt, wurde bald wieder gelöſcht. Leider iſt

jedoch bei dem Brande eins der Ki
etwa fünfiähr iger Knabe, erſtickt-

Kleine Rotizen. Prinz Max von Sachſen wird
om 1. Oktober ab in dem in Oſch a garniſonirenden Ulgnen-
egimente längere Zeit Dienſt thün. Der Polizeipräſident

on Kaſſel, Graf Königsdorff, iſt am Typhus eeföpr:
ich erkrankt. Die in Eiſenach ſeit 100 Jabren be

Kinder des Heine, en

ehende „Clemda- Geſellſchaft bat ſich aufgelöſt. Jedes
itglied, welches mit mindeſtens 1 Jahr bei der Geſellſchaft iſt,

rbätt aus dem Vermögen 800 C. Der Ebrenbürger der
tadt Seeſen, der amerikaniſche Pianofortefabrikant Stein
a bat außer den bereits neulich von uns mitgetheilten großen

Jeldſpenden noch 1000 zu einer Schulfahne, 350 jährlich
Für Preiſe an die beſten Schüler und Schülerinnen, ſowie 630

zark jährlich zur Bezahlung des Schulgeldes für bedärftige
inder bewilligt. Die Ehefrau des Anbauers Tü der aus

MRboden bei Oſterwieck wurde auf dem Felde vom Blitze
Zetroffen, und ſofort getödtet Die diesſährige Wan-
Serausſtellung des Kunſtvereins weſtlich der Elbe,
Die im Februar in Hannover begann, dann über Magdeburg,
Halberſtadt, Erfurt Und Nordhauſen ging. endet nunmehr in
Braunfſchweig. Die Anlage des Bahnhofes Emmer-
tedt an der zu erbauenden Bahn Helmſtedt-Oebis-
Felde iſt jetzt geſichert. Die Puhmacherin Hanke in Co s-
wig, in deren Wohnung das von der „Hall. Ztg. jüngſt ge
meldete Großfener ausgebrochen war, iſt wegen dringenden
Verdachtes der Brandſtiftung verhaftet worden. Das
wegen der Cholera bis auf Weikeres aufgeſchobene Schützen

r e Bernburg ſoll nunmehr am 9. Oklober ſeinen An
ang nehuten.

Vermiſchtes.
D Die Geſchichte von der JahnOhrfeige iſt allgemein be

kaunt. Napoleon hatte die Siegesgöttin vom Brandenburger
Thor uach Paris mitgenommen. Als nun Jahn einmal mit
zungen Turnern durch das Brandenburger Thor ging, fragte er
einen Knaben: „Wo iſt die Vicloria geblieben und was denkſt

u Dir dabei Der Knabe gab zur Äntwort: „Die Franzoſen
haben die Victoria gebolt und ich denke mir nichts dabei.“
Schwapp, gab ihm John eine derbe Ohrfeige und ſagte ihm:
„Nun denkſt Du ein andermal dabei daß Du helfen mußt, daß
ie von Paris wiederkommt und wieder aufs Vrandenburger
bor.“ An der Richtigkeit der Ohrfeige Jahns zweifelte manbisher nicht: Fr. Förſter. Jahns Zeitgenoſſe und mit ihm per-

Jönlich bekannt, erzählt ſie in ſeiner Geſchichte der Vefreiungs-
kriege. Treitſchke gedenkt ihrer in ſeiner deutſchen Geſchichte
und noch viele andere bis in die neueſte Zeit ſprechen von der
Obrfeige als thatſächlich ousgetheilt. Da wird die Anekdote in
der von Straub herausgegebenen „Jlluſtrirten Reiſeztg.“ (Ar. 88)

ür einen Treppenwitz erklärt. Jan habe dem ihm vertrauten
Freunde Wilhelm Lübeck erzählt, die ganze Geſchichte beruhe auf
Erfindung. Dem ſteht aber ein anderes Zeugniß ſchnurſtracks

gegenüber. Jn der „Gartenlqube“ 1856 Nr. 32 und 33 berichtet
Der Schriftſteller Wilhelm Künſtler, der in Naumburg a. S.
lebte und mit Jahn viel verkehrt bhatte, in einem Aufſatz: „Eine
ayre mit dem alten Jahn auch über die Ohrſeige. Jahn hatte
bin von derſelben erzählt, ihm auch den Namen des Geohrfeigten

Benannt, eines gewiſſen Dietrich, eines träumeriſchen aber ſonſt
ebrlichen Kautzes. „Wenn Sie aber künftig die Geſchichte nach
erzählen,“ fügte Jahn ſeiner Erzäblung hinzu, „wie ſie ſich
wirklich zugetragen, ſo reden Sie aber weder von einem Backen
ſtreich, noch von einer Manlſchelle oder Ohrfeige, ſondern von
einer echten deutſchen Dachtel, denn Dachtel kommt her von
„denken“, iſt alſo keine gewöhnliche, ſondern eine „Denk-Ohrfeige“.

T Ueber die künſtliche Blondfärbung des Franenhagares
in früherer Zeit ſchreibt Prometheus“:
Frauen auf den Vildern Tizians und der übrigen zeitgenöſſiſchen
Maler faſt ausnahmsweiſe blondes Haar, obwohl dieſe Haar
Jarbe in Jtalien kaum vorkomm Auch wiſſen wir durch ein
Bild von Paul Veroneſe, daß ſich die Frauen damals das Haar
blond zu färben pflegten, weil dieſe Farbe für ſchöner galt. Es
eniſteht nun die Frage, wie bewirkken ſie das Bleichen ihres
HNaarwuchſes? Heut zu Tage iſt es, Dank dem harmloſenWaſſerſtoſſSuperoxyd, ein Leichtes. Die Darſtellung dieſes

Bekannllich haben die

toſfes iſt aber ein ſehr ſchwierige Anfgabe, der unr die jetzigeSee gewachſen iſt, und es iſt undenkbar- do die ſiſchen ten

des 16. Jahrhunderts dieſelbe zu löſen verſtanden hätten. Ein
anderes Haarbleichmittel iſt aber nicht bekannt. Das Näthſel
wurde erſt vor Kurzem gelöſt. Bekaunt iſt esätheriſche Oele, namentlich Terpentinöl, eine ftärk b bende
Wirkung ausüben was daber rührt, daß bei der Verdainpfüngdieſer Oele Waſſerſtoſf Superoxyd gebildet wird. Dieſe bleichende
Eigenſchaft der ätheriſchen Oele war nun den Haarknuſtlern der
Renaiſſauce nicht unbekannt geblieben und es beruhen auf dieſer
Kenntniß die zahlreichen, uns überlieferten. Vorſchriften für das
Blondſfärben der Haare. Sie laufen auf die Bereitung von
Pflanzentheilen hinaus, die an ätheriſchen Oelen reich ſind, wie
Apfelſinen- und Citronenſchalen, Thymian, Feuchel. Judem die

rauen das Haar damit tränkten und die raſche Verdanipfung
urch Verweilen auf den Dächern ihrer Häuſer förderten, er

zeugte ſie unbewußt Waſſerſtoff-Superoxyd und damit das einzig
wirkſame Bleichmittel.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Berlin. In der ordentlichen General- Verſammlung

der ger ne ch Actiengeſell-haft wurde nach kurzer Beſprechung die für 1891/92 von der
Direktion aufgeſtellte Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-Conto
mit Stimmeneinhelligkeit genehmigt, die Dividende auſ 6'/2
feſtgeſetzt. und dem Vorſtande durch allgemeinen Zurnf. Eut
laſtung für die vorjäbrige Geſchäftsfübrung ertheilt.

Markranuſtädt. Näch, dem Geſchäſtsbericht der
Rauchwagren-Zurichterei und Färberei vorm.
Walters Nachf. hatte der a e und ſomitauch das geſellſchaftliche Werk unter dem Einfluſſe der milden
Wilterung im letzten Winter, ſowie unter den allgemein ungün-
ſtigen wirtbſchaſtlichen Zuſtänden 3 leiden. Bei der, Geſellſchaft
mächten ſich dieſe ungünſtigen Verhältniſſe erſt im zweiten
Semeſter geltend, dem während ſie im erſten Semeſter den Um
ſatz der gleichen Periode des Vorjahres erreichte, ſank im zwei
ten Halbjabre der Umſatz weſentlich unter des corre
ſpondirenden Zeitraumes des vorbergehenden Jahres. Bei
29.793 Abſchreibungen, 13.624.& Reſerveſtellung für Sconto e.
und 4420 ordentlicher Rücklage ſollen die Actiouäre 6
Dividende erhalten gegen vorjährige 10

Stralſund. Die Dividende und der Abſchluß der
Vereinigten Stralſunder Spielkarten-Fabri-
ken ſind für das Geſchäſtsjahr 1891-—92 no
die hierüber jüngſt durch die Blätter gelauſfenen Angaben be
ruhen auf einer Verwechslung.

T,Altenburg. Aktiengeſellſchaft Chromo, Altenburg. Ju
Gemäßheit der General-Verſammlungsbeſchlüſſe vom 28. Juli
1891 werden jetzt die Aktionäre behuſs Herabſetzung des Aktien-
kapitals von 750 000 auf 375 000 zur Zuſammenlegung der
Aktien aufgefordert. Auf zwei Aktien zu je 1000 wird eine
abgeſtempelte Aktie zu 1000 e wer Die Einlieferung
bei der Geſellſchaſftskaſſe hat ſpäteſtens bis 31. Oktober zu er
folgen. Der hierdurch zu erzielende Buchgewinn dient zur Til-
aung der Unterbilanz und Abſchreibungen

Reichsſtempelabgaben, Findet zum Zweck der
Emiſſion von Werthpapieren die Auflegung derſelben zur Zeich
nung ſtatt, ſo beſtimmt ſich die Steuer nicht nach der Höhe der
gezeichneten, ſondern zugetbeilten Stücke. Der Vetrag, der
Steuer berechnet ſich nach dem Emiſſionspreis. Es begründet
hierbei keinen Unterſchied, ob nach den rer
der Emiſſionspreis auf einmal einzuzohlen iſt oder nicht. Der
Tag, an welchem die Zutheilung erſolgt, gilt als der Tag des
Geſchäftsabſchluſſes.

4broz. und 42proz. portugieſiſche Staats
anleihen Der Finanzagent der vortugieſiſchen Regierung,
Baron da CEoſtaRicci in London, veröffentlicht Folgendes
Die Jnhaber obiger Anleihen werden hierdurch benachrichtigt,
daß die am 1. Oktober dieſes Jahres fälligen Coupons in
Berlin hei der Bank für Handel und Jnduſtrie, den Herren
Mendelsſohnu. Co., der Berliner Handelsgeſellſchaft u. den Herren
Robert Warſchauer und Co. mit ihres Betrages in deutſcher
Reichswährung bezahlt werden. Um kenntlich zu machen, daß
die Coupons mit einem Drittel ihres Betrages zur Auszahlung
gelangt ſind, ſollen die Stücke bei der Couponzahlung folgenden
Stempelaufdruck erhalten: „Abgeſtempelt unter den Bedingungen
des Decrets vom 13. Juni 1892.“ Die Jnhaber der genannten

nicht ſeſtgeſtellt;

Betr

richt

Coupons haben jedoch die Wahl ob ſelbe Stücke zur Ab
ſtemvpelnng einreichen wollen oder nicht. Die Zablüng aller ver
dem 1. April 1892 fällig geweſenen Coupons erfolgt zum vollen
Betrage. Ebenſo werden die ausgelooſten Stücke zum vollen

age ohne irgend welchen Abzug eingelöſt
Hamburger Futtermittelmarkt. (OriginalBe-

9 G. S O. Lüders.) Hamburg. den 28. Sept. 1892.Seit Mit dieſes Monats haben ſich die Verkehrsverbältuiſſe

in Folge der Mpiſteriolverfügungen weſentlich gebeſſert. Es
ſcheint ſich im gemeinen bezüglich der Anſteckungsgefahr eine
etwas beigrnereaenffaln a im nnern Deutſchlands geltend zu
machen. Bei andonernder Zurückhaltung der Käufer liegt das
Futtermittelgeſchäft noch immer ſebr flau

Akten l. 2,75 bis 6,50 ab Hamburg biit6.20 ab Ainſterdam und Antwerben. bis 6,75 ab
Magdeburg. 3, bis 6,10 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe e 5,40 bis 6,25 ab Hamburg.
Mark bis ab Magdeburg. Getrockneke Biertreber Mark 5,25 bis 5,75, Erdun kuchen und Erdnuß-en 725 bis 8,60, Banmwöllſagtküchen und Banmſpollſaat

mebl 6,20 bis 7,20, Cocosnußkuchen und Cocosnnßmehl
T. bis 7,50, Palmkerukiuben und Palmkernmebl 5.75 bis

6,60. Napskuchen 5,75 bis 6.40, Mais, Amerik. mixed ver
zollt 4 6,10 bis 6,35, Weizenkleie 420 bis 4,70, Roggen-
kleie 4,50 bis 5, ab Hamburg, pro 50 Kilo.

z G. C. Kühlewein.Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikake.

Nach vor ſecet W thr-Nach vorbergegangenen angenehmen Herbſltagen hatten wirMitte der Woche ſchwere Gewitter mit ſtarken Regengüſſen und
hierauf wieder ſonniges, warmes Wetter

Obwohl im Getreidegeſchäft ruhige Stimmung vorberrſchte,
konnten Preiſe, da Angebote in Folge der Feldarbeiten bo
ſchränkt blieben, aut behaupten, zum Theil ſogar erhöhen.

Weizen 153--164 Roggen 153--157 Gerſte 145
bis 180, Hafer alter 145--152, do. neuer 138--143, Raps
-4 218--220, Dotter 200--220, Lein 235-255 per 1000 kg.
Mohn, blau 5254, do. grau 4 45--47, Erbſen, gelb und
grün 16--19, do. Victoria 20 21, Linſen 82--40,
Bohnen, weiß 18--21, Feldbohnen 15--16, Wicken 14
14,50 per 100 Kg.

Verkehrsweſen.
Bekreffend Poſtaufträge im Verkehr mit

Niederländiſch-Oſtindien erläßt der Staatsſekretär
des Reichspoſtamts folgende Bekanntmachung: Vom 1. Oktober
ab können im Verkebr mit Niederländiſch-OſßKindien
Gelder bis zum Meiſtbetrage von 500 Gulden im t des
Poſtauftrags unter den für den Vereinsverkehr geltenden
Beſtimmungen und Gebühren eingezogen werden. Wechſelproleſte
werden nicht vermittelt.

Standesamtsnachrichten von Halle g. S.
Meldung vom 23. Sept.

Aufgeboten: Der Schloſſer Heinrich Lichtenfeld und Helene
Flemming, Halle und Brehna. Der Gaſtwirth Bruno Keil und
Anna Beyer, Strieſen-Dresden und Friedrichsplatz 1. Der
Tiſchler Robert Görlich und Wilhelmine Schmunſch, Gr. Wall
ſtraße 1aſb. und Luckengaſſe 2. Der Fleiſcher Robert Hoffmann
und Friederike Schönemann Trödel 18 und Uleſtr. 7. Der Hilf
gerichtsdiener Auguſt Viol und Lina Bachmann, Halle und Leu-
bingen.

Geboren: Dem Bremſer Simon Studke eine T., Eliſabeth
Anna Grethe, Forſterſtr. 29. Dem Priatmaun Eduard Martin
ein S., Edgar, Meckelſtr. 21. Dem Keſſelſchmied Hermann
Berger eine T., Emma Jda, Blumenſtr. 8. Dem Lokomotiv
W Karl Schulz eine T. Elfrieda Gertrud Käthe, Leſſing

traße 17. Eine unebel. T. cGeſtorben: Des Handarb. Karl Andrae S., Karl, 5 J.
Ranniſcheſtr. 8. Der n n a. D. Auguſt Kaufmann,
81 J., Steinweg 8. Die Köchin Luiſe Sia 21 Se Diako
niſſenhaus. Des Bäckermermſtr. Auguſt Donitz T., Gertr
M., Friedrichſtr. 20. Des Fabrikarb. Hermann Meiſch S.,

M. Thorxſir, 260. Des Dienſtmann David Zinke T.,
1 J., Kellnergaſſe 8.

Otto
Marga retbe,
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Reihen verdrängt hatten.
gewinnen zu können, um den er ſich gebracht hatte.
Sehnſucht, ſagte er einmal während der langen Fahrt:
än der Welt, wenn man ſich nicht ganz und gar
Könnte es mit mir ſo, wie es jetzt iſt, bleiben.

„Wie man ſich bettet, ſo liegt man!
Tauſende von neuen Jlluſtrationen!
ich Sie fand, mit Recht.

wenn Sie, anſtatt im Schmutz zu faulenzen, arbeiten
möglich, um ſich, an ſich, und in ſich ſchaffen wollten
Pflichten, die Sie im Dienſt des Juden übernommen haben,
läſſig, wie Sie es thun, nachher ſchaffen Sie in dem Schloß, anſtatt es ſich ruhig

nehmen Sie ein gutes
r, es läßt ſich überall,

über dem Kopf einfallen zu laſſen, und zuletzt am Abend
Buch vor, wenn Sie nicht zu müde ſind. Glauben Sie mi

Mächtig faßte ihn die Sehnſucht, ſich den Platz wieder
Ueberwältigt von dieſer
„Es iſt doch gar ſchön

als ein miſerabler Lump fühlt.
Nur nicht wieder zurück in das

Elend der Dienſtbarkeit des ſchuftigen jüdiſchen Gläubigers.“
Das alte Sprüchwort erhält alle Tage

Jhnen graut vor der Verkommenheit, in der
Aber auch in der Dienſtbarkeit, die Sie der Gnade

eines Juden verdanken, brauchten Sie nicht ſo herunterzukommen, wie es geſchah,
Ordnung, e

Erſt erfüllen Sie die

unter allen Umſtänden, in allen noch ſo engen drückenden Ve
ſchaffen, der erträglich, ja ſogar angenehm zu geſtalten iſt.

dienen kann, Jhre Exiſtenz zu verbeſſern.
Gelegenheit in Jhrer Jugend gehabt, etwas zu lernen.

Er wird Sie in den Stand ſetzen, Jhren Geiſt anzuregen,
in die menſchenunwürdige Verkommenheit zurückzufallen,

Die Worte Hammer's, die mit trocknem Ernſt
ihren Eindruck auf Levantowski nicht, wenn er au

Stirn umwölkte ſich immer düſterer.
gänglicher für ein Geſpräch zeigte er ſich.

Endlich war Berlin erreicht
Hammer quartirte ſeinen Reiſegefährten in einem Zimmer ſeiner Wohnung,

n ließ: „Sie dürfen vorläufig das Haus nicht
wie in allem ſonſt, genau nach meinen Vorſchriften

und ſagte, bevor er in dort allein
verlaſſen und müſſen ſich darin,
richten.

Die kategoriſche Weiſung behagte Levantowski
ſich wohl oder übel fügen müſſe.

hänge waren herabgelaſſen,

laß draußen was dich quält und drückt.“
Wohlthuend empfand das der Juſtizrath, als er ſein Gemach betrat.

nur für einen Moment glitt ein zufriedenes Lächeln über
dem düſteren Ausdruck wieder Platz zu machen, den es wä
zeigte.

Mit einem tiefen Seufzer ſank er in den Seſſel vor ſeinem Schreibtiſch,
den Kopf in die
in die Worte:
Menſch in ſich bergen.

und Sie davor ſchützen,
vor der Jhnen jetzt graut.“

geäußert wurden, verfehlten

Ein dazu ſchwieg.Er fand überhaupt wenig Veranlaſſung zum Sprechen, denn des Juſtizraths
Je näher die Heimath rückte, deſto unzu

wenig, aber er begriff, daß er
üger Am ſpäten Nachmittag war Berlin erreicht

worden. In dem Arbeitszimmer Hammer's brannte die Studirlampe. Die Vor
und über dem ganzen Raum lag jener Friede häuslichen

Behagens, der dem zuzurufen ſcheint: „Willkommen, du biſt daheim,

ſein Geſicht, um ſofort
hrend der ganzen Reiſe

Hand und in leiſem Selbſtgeſpräch formten ſich ſeine Gedanken
„Welch einen Abgrund von Falſchheit und Schlechtigkeit kann ein

Er iſt ein Schurke und gilt durch Jahre hin für tadellos,
bei der großartigen Duldſamkeit der ſogenannten Geſellſchaft, d. h. der Weulchheit

äußeren Formen ver

2

d

im Ganzen, für fragwürdige Subjekte, ſo lange dieſe es verſtehen, eine Rolle z
ſpielen, die weder gegen den üblichen guten Ton, noch gegen die heöhtt So lange fie geſchickt mit einem Mantel von blendender

Faltenwurf ihre großen und kleinen Schurkereien verdecken, behaupten ſich die
Nichtswürdigſten unbeanſtaudet vor der Welt. Sonnenklar liegt das ganze gar

ebrachter
r

ſcheuliche Gewebe, der ganze verbrecheriſche Anſchlag vor meinen Augen. Jch fehn

viel immer

gründlich, nicht nach

Jnhalt lautete:
rhältniſſen ein Zuſtand
Wenn Sie nach Tis-

meniczane zurückkehren, ſind Sie im Beſitz einer kleinen Summe, die dazu
Sie ſind ein gebildeter Men

Verſuchen Sie's, nach
meinem Rezept zu leben, arbeiten Sie vor allen Dingen tüchtig, und dann erinnern
Sie ſich des Schatzes von Wiſſen, mag er klein ſein, einerlei,

ch, haben

der Jhnen gehört.

Die ſchweren Möbe

Maſche an Maſche ſich fügen zu dem Netz, in dem zwei vertrauende Frauenzimmel
zu ihrem Verderben ſich verſtrickten. Vor dem Untergang kann ich Beide reiten,

nicht aber vor bitterem Herzeleid und Reue. Jch kann ſie nicht ſchonen, kann den
Schlag nicht abwenden, der ſie mit furchtbarer Gewalt treffen muß. So ſchwer
es mir wird, ich kann ihnen Nichts erſparen.“

Hammer richtete den Kopf in die Höhe und ſah einen Brief vor ſich auf dem
Tiſche liegen, der mit der Bemerkung „Privatſache,“ die alle nicht geſchäftlich an
ihn gerichteten Briefe trugen, verſehen, ſchon vor mehreren Tagen eingelaufen war.

Ein Blick auf die Adreſſe ſagte ihm, daß das Schreiben von Elſe ſei. Der

„Schloß Comarty, Schottland.
Lieber Onkel Juſtizrath!

Faſt acht Wochen bin ich hier; da wird es endlich Zeit, daß ich Jhnen ſage
wie herrlich es ſich in dem ſchönen alten Schloß lebt, das, von Bergen, Wald und
Seen im weiten Umkreis umgeben, mitten in einem Park mit uralten Buchen ſteht
Es iſt wie ein Märchenſchloß, grau, alterthümlich von Außen und von viel ver
ſchiedenem Reiz im Jnnern.
aber wohl erhalten, geſäubert und gelüftet werden. Käte Green, die alte Beſchließerin
öffnete mir die Gemächer und erzählte mir ſtolz, daß dort nicht ſelten die ſchottiſchen
Herrſcher Gäſte der Lordshof Wallace geweſen ſeien. t

Die er wird lebendig in den Räumen voll alterthümlicher Pracht!
die durch Jahrhunderte ihren Platz nicht wechſelten, die ge

wirkten Sammet- und Seidentapeten, die gleichen Vorhänge, deren verblichens

Da giebt es lange Zimmerfluchten, die nie benutzt

Farben ihr hohes Alter zeigen, die tief nachgedunkelten Gemälde an den Wänden,
das Alles birgt den Zauber in ſich, der immer Dem anhaftet, was von der Vor

Doch

ſtützte

vermag er es hie

zeit greifbar wirklich in der Gegenwart noch vorhanden iſt.
Der Mittelbau des großen weitläufigen Schloſſes, in dem jene Gemächer ſich

befinden, iſt der älteſte Theil des Baues und zugleich eine noch wohl erhaltene
Veſte mit Zugbrücke und Wallgraben. J freilich iſt jetzt in eine Blumen-
terraſſe umgewandelt, von der aus man ü i
gelangt, wo rieſige Lindenbäume ihre Aeſte ausbreiten. Ein weites Thor führt
in eine gewölbte Vorhalle, an deren Wänden zerſchlitzte Fahnen und Waffen hängen,
die von dem Schlachtenruhm der Wallace's erzählen, deren Namen in den Reiher
der Edlen Schottlands einen guten Klang hatten.

Und dieſer Name iſt mit dem Gemahl der Lady Wallace ausgeſtorben.
Er hinterließ nur eine Tochter, die, mit einem Verwandten ſeiner Frau ver

mählt, im erſten Jahr ihrer Ehe ſtarb, und es geht nach der alten Lady Tode
das ganze Erbe der Wallace's an den Gatten jener Tochter. Nun aber iſt dieſer
kein anderer als unſer Mſtr. Campbell. Was ſagen Sie zu der merkwürdiger
Laune des Schickſals, die mich gerade hierher führte?

Sechs Jahre bereits iſt die junge Mrs. Campbell todt. Sie ruht unter einem
prächtigen Mauſolenm im Park. Selten nur erſcheint der zukünſtige Beſitzer von
Schloß Comarty auf dem Schauplatz ſeiner kurzen Ehe. Er hat ſein ſchönes junges
Weib heiß geliebt, und kann ihren Verluſt noch

l

er die alte Zugbrücke in den Burghof

immer nicht verſchmerzen, deshalb
an dieſen Verluſt exiunert. nicht quszuhoihn Alles
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in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

weit Beilage zu 225 der Halliſchen Zeitung vorm. in G. Schwetſchke' ſchen Verlage

Dieſes Blatt wird in den, die Stalionen Vitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben.

L.

edardinen, Portidren, Toppicho Läulerziole

empfiehlt in groscer Musterauswahl, unter Gewähr für nur gute Oualitäten, i in allen Preislagen

W e e R V P Ü m K. e R G
e r Tr aon Nr. 7.

V h e h h

O W. X

llotel Stadt Hamburg.
IIalIle a. S. e

J Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Holel erſten Ranges.
13891 L. Achtelstetter.

Hotel n. Reſtaurant-Empfehlungen.

tol goldene D.
r Hotel l. uam Bahnhof (11466durch Neuerungen ren herteyeg

Beſitzer Paul Weiss wange,
kang jähriger Jnhaber der Dresdener

Vierhalle.
Hötel zum Kronprinz.

m IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Bahnuhof.

Haus erſten Ranges
VBewährt ſeinen alten guten rn

eder Beziehungb I ud. Drnhei n.
Uotel Continental, IIalle a. S.

Haus I. Ranges, am cgehehhet
Nähe der Kgl. Kliniken, Poſt, Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Perſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Beſ. Cari Leistner.

Renelt*sDeutsches Sekt-Haus,
Weinban Weinhandel.

r 1. Rauges, Auſtern-Jmport, gr. Ulrichſtr. 38.
Vupfehle meine auerfannt S

ſeinſte Küche nach denutſch., engl.
u. frauzöſiſch. Geſchmack n. alle
Delikateſſen d. Saifon. Reichhalt.
Speiſenkarte. Dejeuuers, Diners
u. Soupersb. z. den Gewählteſten.

Allſeitig anerkannt vorzüglich,
Weine, größtentheils a. meinem
Einenb. Beſte allen Geſchmacks
richtung. entſprechende deutſche 3

Sekte. Veſtgepflegt. Auguſtiner

53

V

Brän 4/10 Ltr. 25 Haupt-
niederlagen: Trier, Dufſemond,
(Brauneberg, Moſei). Halle a. S.

L. Klein, Weingutsbeſ.
Orümn's Wein-Regtaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtauraut-

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Tägl. frische prima Holl. Austern

Jnhaber: IV. Pörtael.

e

Ilotel Stadt Dresden.
Am Central- Bahnhof Halle a. S.

DeWiſche und Pferdebahn nach allen
142 Richtungeno is von 50
Väderi. dauſe. Hansdien. an Vahnb.

Telephon Nr. 355.
e

llotel
W. Stünkel,

7 ehe u. Gartenreſtaur
8 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.

er Neuzeit entſprechend eingerichtet.
Fremdenzimmer von 1 an.

Fernſprecher 254.

Orone,143717] früher Reiſe-College.

Hotel sehwarzer h
ar a. S-, gr. Steinſtr. 24comf. neu herger. Zim. m. g. neu. Vetten,

ſchöne gr. Reſt.-Räume, ünch. Lötven-
brän, Pilſuer Bier d. Hall. Act.-Br.Mittagstiſch 1 Uhr civil. Preiſen.
Electr. BahnVerb. v. Vahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
M. Schanb G Sohn,ſr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſel.

Hallesches Weiohaus,

C. BeckerSehenswürdigkeit der Stadt.
Weinrestaurant allerersten Ranges.
Exquisito Weine. Vorzügl. Speisen.
Halle a. S., alte Promenade 4, Bipg.Kaulenberg, h Café David).

Fernsprecher No. 700. [15293
Stacſt Rom Iogierhaus.

Halle a/S., LandwWehrstr.arg Nähe des Bahuhofes em-
n ſeine neureſtaurirten Zimmer
ei mäßigſter Preisſtellung, vogagr

S ausgez. v r Biere.
26] eler.Anwern Veilv. Mt. an.

Herm. Ieller's
Reſtaurant und Gartenlokal

Z. pold Sohifkeben rer

12709) Hotel gar ni.Gutausgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.
Penſion nach Percinbarung.,

Pittagetiſch v. 12 --2 Uhr, i. Abon.Reichh. Speiſekarte d. Saiſ. entſpr.

Hotel Deutscher Hof.

Neun renovirt.
Fchste Vähe des Rahnhofes.
LRlektriäsche Bahn nach nllen

115467

Logiss v. MXK. 50 nn.Elnusdiener am BRannnhor.
G. Hanstein.

Samen-Offerte.
Gelbe Saatlupinen, gelben Saatſenf,

Sandwicken, großen u. kleinen Spörgel,
ommerrüben, ſowie alle anderen

landwirthſchaftl. Sämereien empfiehlt
zu marktmäßigen Preiſen 15563

RKichtungen.

Erstes
Hamburger
Wrünstücks- Zimmer.

sehr reichhalt. sSpeise-Kar te.
Lnachesemmeln à 20, Cavinr-Semineln à 25 i.
W. Asemmann, gr. Ulrlehstr, 27.

Walter Reichert's
Weingrosshandlung u. Probirstube

ernpfichlt ihre reinen, gutge-
pftegten Weine.

Fernsprecher 558. [11802
Martinsgass e 12/13

(obere Leipzigerstrasse

e

Fr. Ehrenbergs l
W'einstube

Er Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Reingehalt., preiswerthe Weine.
Sekte von Kloss Poerster 2c.

Reichhaltige,
zeitgemäße Speiſenkarte.

Diners werden ohne vorherige
Beſtellung fofort ſerbirt.

Tägl. frische prima Whitstable
Malivesu, pr. Holländer Austern

Fr. EDhrenbersg,
Stadtkoch. [15532

5 Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.

aS s u
r ä

Der IIalleschen

vorrageude

J S

c
r

S
silberne

S Actienbierbrauerei
Halle wird f. her- S

Leistung die

S ielzuerkaunt

Hlbeche Action-Biorbrauerei

empfiehlt ihr vorzügliches u. beliebtes

n Pilsener- U.
Exporthier

zum Bezug in Gebinden und Flaſchen c

Wegen Autgave meines Geschäftes in Halle stelle ich folgende Waaren zu
ganz bedeutend ermässigten Preisen zum Ausverkauf.

W. A. Schüt,Leipzigerstrasse 87/88.
Tapeten Teppiche, Linoleum, Möbelstoſſe, Portitèren,

Polstermöbel, Buſffets, Schränke, Tische, Betten,
Im Möbel- Lager u. A. noch vorräthig: 6 Buſfets in Riche, 2 Buſfets in
Nussvbaum, Herren- u. Damen-Sehreibtische, div. Polstermövet,

alles schön, dabei solid und preiswerth. (16173

7 h v T a R ene e e ct 3 h h er l J e J i J

W Donnerstag, den 29. September, r

2. Smpfionie-Goncert.
Max Vriedemann,

15611] Stadtmuſikdireetor.

Lrnst Woigt.

Kunstgeworbe-Ausstollung e

Halle a!s., Poststrasse 11. [15341Täglich e von Morgens 9 bis Abends 6 Vür.
vier 50 Pl. Nitt ochs, h u. Nachm. 30 Pf.

Die Aerzte ſind Serſſnn
über die Erfolge des Karl Koch'ſchen

Nährzwiebackes.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,ſtarken Knochenban u. ſchützt vor den Kinder

Jn Packeten zu 10, 20, 30 u.[14577
krankheiten.
60 Pfg. in

Karl Koch'sFabrik hygieniſch. Nährmittel e
Herrenſtraße 1,

Helmbold Co. Leipzigerſtraße
und den bekannten Verkaufsſtellen.

z v W V

Für Zeichensochüler
empfehle mein reichhaltiges Loger ſämmtlicher

Zeichenutensilien
in beſter Qualilät.
Manerggſſe 3.

15059

H. Brets chneidev.

Stadt-Theäter.
Dienstag, den 27. September.

10. Vorſtellg. 9. Aboun.-Vorſtellg
Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.

Der Troubadour.Große Oper in 4 Akten von Verdd
Perſonen

Der Graf Luna B. Eilers,
Gräfin Leonore E. Preiſer.nern e. Sigeinerii g. e
Manrico R. Armbrecht,
gernando aulg.Jnes, Vertranute der
Leonore Bendk.Ruiz WeEin gte Zigeuner

Ein ZimGefährtinnen neonöreds e
Grafen. Krieger. Kloſtedt en.Zigeuner und reOrt: Biscaya un n n

Anfang des 15. Ja derts.Nach dem 2. Ak t iſe
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 28. September.
11. Vorſtellg. 10. Abonn.Vorſtella,

Farbe roth. Anfang 77, Uhr-

Her W nZühmungLuſtſpiel in 5 Au aen h pach

Shakeſpeare von Joh. ein
hardſtein.

Concordia- Tee
Heute, Montag, d. 26. Sept.Der Leiermang un ſein P Pflegetind

orgen:
Das Mäd'l ohne Geld. I

Ich Wonne jetzt on
Leipzigerstr. 10

gegenüber der Ktrcho.
Dr. Paul lerzfehtRoſche s Wiſdhancſſu S

Balbpbefſtraße 14. Talekkalt
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Actien-Bierbrauerei Querfurt.
Gewinn- und Verlust- Conto

Debet. am 30. Jnni 1892. Credit
An Jmmobilien-Conto: Per GewinnVortrag vom Jahre 1891 123“ 50Abſchreibung à 10 von Per e und Mälzerei-Conto485 788,20 4857,88 Ueberſchuß abzügl. der Betriebs-
An Mobilien-Conto J unkoſten 15911 98Abſchreibung, à 5/0 von

52434,74 2621,73An Geſchirr lobiltenConto:
Abſchreibung à 5 von
11 941,40 597,07An FaßConto:

Abſchreibung à 50 von
44 642,07 2232,10 10 398 78

An Gewinn 5 726 70
w. 7 16035 48 16035 48Aetiva. Bilanz-Conto. Pagssiva,
Jmmobilien- Conto 483 151 (02 Actien- Conto 450 000Mobilien-Conto 50 722 84 Reſervefond-Conto 39 567 78Geſchirr- Mobillen-Conlo 11 344 23 Creditores des Hauptbuches 453 807 75
Faß-Conto 43 1604 62 Nicht erhobene Dividende von 1851 24Viee Conto (Beſtände u. Außenſtände' 81 612 11 Gewinn- und Verluſt Conto:

Mälzerei-Conto 61 415 72 Reſervefond 10 vonFrpſgn- Kontor 15 528 5 726,70 572,67Eis-Conto 2 000 Dividende 1 vonBrennmakferialien-Conto 268 27 450 000 4 500,Geſchirr-Conto 896 (50 Gewinn Vortrag ſür näch-Waagren- Conto 1880 (92 ſtes Jahr 654,03 5 726 70Debitores des Hauptbuches 199 515 26Caſſa-Conto 262) 74 D
954 126 22 v15593) Der Vorſtand.

Br. Stinnte. Röseer. FEBöhber.
Der Aufſichtsraih,

C. Hoch. PVriedrien. J. Vaferburg.

Diensten.

TWWanRo7 Fnh
69. grösstor Wipterapſel der Volt!

Unerreicht
neuesten Obst- und Gehölzeipführungen stoht gratis zu

vorzügliche
Schirnas und Rasanlilkk nnd unserer neuen, remontiren-
den, rothen Colorndo-Akaziüe boigelegt.

Baumschulen, ca. 8000 Obst- und Gehölzsorten!
Ausführung von Parks und Obstanlagen wegen colossaller

National. Arboretum Zoeschen b. Morseburg.

reich illustrirte Liste über ca. 400 unserer

Bei Einsendung Von je 40 Pfg. in Marken worden
Buntärucke der echten Oelrose von

50 IIoktar

Vorräthe biligst, [15594

u nen m n
Die oslic Bestandtfielle des Flelseltes hllen die voraügiüicſtste Mantrung für RA

und 6ECOMVALESCERTEN

Austern
cehte Whitesinable,

Kantives,
prima holl. Austern,
junge Rebhühner,

Vasnanen, Güäünse, Bnten,
Bdühnehen, Vreibhaus-

nunannas, Ffirsiche,
BEEP-LAVGOGIX ent-haft in Vvorzugliehem

relnen Wein die löslichen
Bestandtheie von mage-
rem, kräftigen Ochsen-
ſneise n und zwar pro
Liter 1,9 Kg, nebender nag n den ärzuichen
Vorschriſten bedingten

grüne Fomnmernanuen,
itnalien. Veintranuben,

Wafelbirnen,
neue Traubenrosänen,

Weltower Mübehen,
Maronen, neue Gemnüse-
Conserven in nur präma

Le n gentabereutose
wie gegen clle MHran-eheiten des Knochen-
geriestes. Es empfiehlt
sich hesonders für ngenſeranee, sehrliche Kinder en dete, Peorsonen,
welche operationenQuantität China- Rinde und phos-

phoersauren Kalk.BERBF-LAVOIX ist das wirksamste
Mittel gegen ltaoriunuiette, Rleich-
steht engere Hrankeheit, Ver-

c h n cteiden, Fran gengchie ins

Liter MKk, 3.50.
General-Depòöt

BEBEF- L VOXX giebt dom Gesiente Frische, dem Blute Reichihum, kraft,
Gesundheit, macht die Muskeln straff. Tausende von Aerzten verordnen es
und Jedermann erzieite damit vollsten Erfolg.
Man nimmt BREP-LAVOIX 2bI8 3 I, r v voll per Tag Vor derManlzelt. Bs wirkt niemals verstopfend. PREIS ein Liter M. 6.-, ein halber

33, RUE 0oE RiVoLi, PARIS
Engros für Deutschland bei Oscar Prehn, Leipzig, in Unlle
Engelapotheke, A. Ludwig- e Nr. 9.

Quialitäit,
ſeinster Astrachaner-
Vral- un Blb-Cavinr,
Bügenwalcd. Giünsei rüstegeräuch. rein

Blbnanle,
Kieler Sproften und

Biüecklinge,
Lüneburger Fürsten-

neunnugen,
Anchovis, Delicatess-

heringe,
Oclsardinen, Kroncn-

Brnmner,

üverstanden hapen, nach Beinbrüie-
chenz es ist von voraüglicher Wir-
kung bei allen econvalesceentfenund in allen Fällen von Erschöptung und
Schwächezustäeden, mögen diese die Folgen
von Enthehrungen, Wehberanstrengung,
EXcessen oder krankheiten sein.

Zwangsverſteigerung.Zwangsvollſtreckung ſollen auf ung es Konkurs-

verwalters die im Grundbuche von Naumburg a. S. Häuſer Band 4141
Blatt 251 auf den Namen des Kaufmauns Friedrich Voß zu Naumburg

a. S. eingetragenen, zu Naumburg a. S. belegenen, einen einheitlichen Haus-Lindenſtraße Nr. 31, 32; Seilergaſſe z 18

Jm Wege der

complex bildenden Grundſtücke:
und 19 nebſt zzubehör beſtehend aus:

1155
1. Hofraum Kartenblatt IV. Parzelle r. ar 17 qm mit den darauf er-

a. Nr.richteten Häuſern:
2. Lindenſtraße 32 beſtehend aus

a. Wohnhaus mit Hof 5
b. Holz und Torſſchuppen,

3. Seilergaſſe 18 beſtehend aus.
Stall zwiſchen Holz- und Torſfſchuppen [zu Lindenſtraße 32 und Seiler-

0

gaſſe 17)] Hofraum Kartenblatt IV.
am ten November 1892, Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts ſtelle
ſteigert werden. e

Die Grundſtücke ſind nicht zur Grundſteuer, aber mit 2995 Nuhungs-

5 ar 27 qm Kartenblatt IV. Parzelle

gekochte Annge,
Rauchfeiseh

z2nrten gekochten
Lachsesschinken,

feinste Winterservelat-
wurst, echt Westſäl.

Wintersehinken,
Kalbsbraten, Ronstbeef,
nile ein. Wurstwanren,
cehte Frankfurter undFraustädter Siede-

wüärsetehen, [15615
div. ſeine Taſelkäse,

W'estſälischen Pumper-
nicekel,ſcinsten Lindenblüthen-

honig empfiehlt

Julius ejetzt Leipzigerſtr. Nr. 5.

13566

19 und Lindenſtraße 31

55

32

2Parzelle 221 ar 18 qm

Il

er

R Bröder- S asse 6 JZimmer Nr. 17, ver- ani a.

2

Bekanntmachung
betreffend die Jmmatrikulation anf hieſiger Univerſität

ſür das Winterſemeſter 189293.
Diejenigen Herren Sludirenden, welche beabſichtigen, ſich an hieſiger

Univerſität immakrikuliren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom 15. Oktober
väs 5. November er. auf dem VUVniversitäts-Sekretariat,
UVniversſitäts-Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 7, währendder Vormittagsstunden von 9-11 Uhr unter Abgabe ibrer Popiere
(Reifezengniß, Abgangszeugniſſe früher beſuchter Univerſitäten und, Fallsseit dem Abgange von der Schule oder von der letzten
Uniäversität mehr als eln Vierteljahr verflossen st. polizei-liches Führungs-Attest) melden. Preußen, welche ein Maturitäts-
zeugniß nicht beſitzen, haben die für ihre Auſnahine erforderliche beſondere

des Herrn Univerſitäts-Kurators vorzulegen. Ausländer kann
das Vorlegen eines Reifezeugniſſes erlaſſen werden.

Später eintreffende Studirende haben ihre Anmeldung zur Jmmatrikulation
soſort nach ihrer Ankunft in Halle vorzunchmen-

Halle a. S., den 24. September 1892. [15596
Der Rektorder Königl. vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg

Hering.

Veſtell Saünladung
Hchkenditzer Vochenblatt

Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wyntch 2 Mittwoch und Sonnabend mit BVeilagenund koſtet vierteljährlich 1 25 Das Vlatt bringt eine kurzgefaßte
Rundſchan, Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante rzät

lungen. Jnſerativnsgebühren für die 3ſpaltige Korpuszeile oder derenRaum 10 J. Vei größeren a 2 Rabatt. 2
e 7: S e30 Prisch gebr. Bau- Düng ſaſſ
s zu bitten Tagespreiſen bei r Lieferung 3

Schradoer, Halle S

orzscHnirrk u. Tucnes
n 23,11604

Es
e

e fernr org ars re L E. e ri s er s rBäckerei-Einrichtungen,
Backbenten, Backtröge, Backmulden, Strohbachk-schüsseln rund oder lang, Kuchenvretter, Kuchen-
schragen, Kuchenbleche, alle Sorten Schieber, owie
ſämmtliche Baciformen, Geräthschaften und Maschinen

rn u atuaä n

empſiehlt [16629Büe. Franz Halle g.
Große Märkerſtraße 2425.

Jortwährend große Ausſtellung.
Stantlich wenehmigtg S (iö4hPinjähr. Freiwiilligen- Examen

von IPpr. H. HrauSe, II nlIle a. S.,Lauvrentiusstr. 15Daneben Kurse für zurückgebl. Schüler v3d. Lehranstalten, Arbeit
und Nachhiültestunden in allen Fächern. Aufnahme von Pensioniren, Prosp.

Nußbanm- n. Whitewoodholz-
Auction.

WMontag, den 3. Oktober P mine 11 Uhr ſollen am Hafe
n Rieſa a. E

eine größere Partie amerik. Nnßbaum- und
Whitewoodblöcke,

einzeln meiſtbietend verſteigert werden.

Cataloge und nähere Auskunſt giebt
Hermann Kleemann, Gera (Reuss).

Zufammenknunſt: „Hafen-Reſt.“ neben dem Lagerplatz.

Caucdi. theol, mit guten Zeugn. u.

PVermiethungen. ſelig ehrtt
W e e Exped. d. Ztg. 155Für 1. April 1893S Salon und Feldverwalter Gehalt 450--500

5 heizbgre Zimmer, mehrere Kammern Mark, Volontär, Hofmeiſter verhm Zudehoe u. beſonderer Garten Breniier ſucht ſofort das landwirth
zu vermiethen. Näh. Wilheimſtr. 51. ſchaſtliche Büreau von PFriäcdrfel

Grosse, Halle a. S., KurzegaſſeMühlweg 12 am Leipzigerthurm. Verh. Gärtneriſt eine herrſch. Wohn. S April 93 ſofort Stellung

be

Schäfer, Kulſcher, Kihmellyr a

u verm. Näh. zu erfr. im Parterre'a Geſucht: 2 jüng. See J. i
Steinweg 27 vorzünt. Wohn. 4 St. Köch. f. Rikterg. u, mehr. Haus

pp., billigſt z. v. Beſicht. 10-12 Vorm Fr. Wanzlöben, Spiegelgaffe
Herzfelds Central-Vürean,Lindenſtraße le. Ein junger Mann,

Läden, Wohnungen, möbl. u. unmöbl. Sohn eines Landwirths, und ſei
Zimmer, Niederlags- und Kellerräume mehreren Jahren als Verwalter lhätig
ſ. z. verm. Näh. Ausk. w. unent. ertheilt. ſucht Steüung in gleicher Eigene

rr t in zum 1. OktoberUleſtraße 6 ertefigeinrGeſl. D. unter B. 11 bef. R
unngen: Parterre I. und II. Frage o Merſeburg.
ſowie Manſardeuwohnung per 1. Ok- Für meine Hoſzhandſung verbunde
tober zu vermiethen. (15472 mit Sägewerk, ſuche zum 1. Novembe

t

werth zur Gebändeſtener veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchriſt des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen
können n der Gerichtsſchreiberei IV., Zimmer Nr. 18, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 10ten November 1892, Vormittags 10 Uhr

an Eerichtsſtelle, Zimmer Nr. 17, verkündet werden.
Jm Uebrigen wird auf die genane, auch an Gerichtsſtelle hierſelbſt

ausgehängte Bekanntmachung im Königlichen Regierungsamts blatt zu Mer-
ſebur verwieſen

Naumburg a. S., den 26, Juli 1892.
Königliches Amtsgericht.

Hevrschaſtl.

bill. verk. Eefl. Off
r. 9495 bef. U ugd. Mosse Halle.

S für alle Zeitunge- 22
Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöſfuet von 88

Grundstiü el.
Nähe d. Mühlw. u. d. beid. Ztraßenb.

i. gr. Hof u. Gart, i. beſt baul. Zuſt
will ich bei einer Anz. v. 728050

v. Selbſtk. unt. T.

(15584Autſcher, a uechte,

Retourmarke
Eberlings Vermieihungs-

Bürenan in Torgau.

8
v Arbeiterfamilien rehrs

a
Ein anſtändiges Mädchen, 25 Jahr,

welche Kochen erlernt hat, u. in allenA. V Ha. za Steinweg26,IIaupt-Agentur der Gothaer Lebens ersicherungabank. 9000 Mk. erſte Stelle Landgrundſtück.
(14459 l (cediren). Herzfeld, Lindenſtr. 1e.

r Arb. bewandertiſt, ſucht als Köch.
d. Fr. Secnoile, Leipzigerſtr. N.

Offene u. geſüchtestellen

men n
event. früher einen tüchtigen junger
Mann für Contor und Lager, welche
mit der Buchſührung vollſtändig v
traut ſein muß,

Branchekundige Bewerber
Referenzen werden bevorznugt.

C. R. Günther,Holzhandlung und Sägewerk.
Land u. Stadtwirtſchaſterinnel

Kochmamſells, Stützen, Verkäuſerin
Köchin, Stuben- -Hauseu. Kindermädch

Kinderfrauen weiſt nach n uling
Vleckinger, Ranniſcheſtraße

Auſträge auf Billards, günſt. We
ding nehme entgegen. nerz ſeiLin enſtraſge 1 e. (1560

t

Agentur der .Gotfhner VFenuerversieherungebankc.
a

C Verla der Actien- Geſellſchaft Zeitung. GebauexSchwetſchle ſchz Buchdrucker

V
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